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L. id wirthſchaft und Jndnſtrie.
Der ſegensreiche Uebergang Deutſchlands vom Freihandel

zur Schutzzollpolitik iſt nur durch ein vertrauensvolles Hand in
Hand gehen von Jnduſtrie und Landwirthſchaft ermöglicht
worden. Die Nothwendigkeit des zollpolitiſchen Syſtemwechſels
machte ſich zuerſt bei der Jnduſtrie bemerkbar und es bleibt
eines der größten Verdienſte des Fürſten Bismarck, daß dieſer,
die Verderblichkeit des Freihandels erkennend, durch ſeinen ſo-
genannten „Dezemberbrief“ im Jahre 1878 ſich für ein Syſtem
der gemäßigten Schutzzölle offen erklärte und die Landwirth-
ſchaft zu einem gemeinſamen Eintreten für einen wirkſamen
Schutz der nationalen Arbeit gegen die ſchrankenloſe Auslands-
konkurrenz beſtimmte. Dieſe Erkenntniß von der Jntereſſen-
ſolidarität zwiſchen Jnduſtrie und Landwirthſchaft hat reiche
Früchte gezeitigt Früchte freilich, denen die Freihandels-
politiker keinen guten Geſchmack abzugewinnen vermögen. Ein
Wunder iſt es darum nicht, daß die im Kampfe gegen das
Schutzzollſyſtem ſelbſt ohnmächtigen Freihändler Alles aufbieten,
um das Einvernehmen der Träger jenes Syſtems, nämlich von
Land wirthſchaft und Jnduſtrie, zu ſtören, nach der Lehre
divide et impera, den einen dieſer Faktoren gegen den anderen
auszuſpielen und durch dieſes Spiel beide in wirthſchafts-
politiſcher Beziehung lahm zu legen.

Ebenſo unermüdlich, wie die Freihändler bedacht darauf
ſind, zwiſchen Jnduſtriellen und Landwirthen Zwietracht zu
ſäen, iſt der Schöpfer auch dieſes „Kartells“ zum Schutze der
nationalen Acrbeit, Fürſt Bismarck, bemüht, bei jeder Gelegen-
heit auch heute noch das Bewußtſein von der Solidarität
zwiſchen den beiden mächtigſten Produktivſtänden Deutſchlands
zu wahren und zu kräftigen. Gerade heute aber iſt es noth-wendiger als jemals, u dieſe dringenden Eintrachtsmahnungen

des großen Kanzlers hinzuweiſen, denn es will faſt ſcheinen,
als beginne die jahrelange Zerſetzungsarbeit der Linksliberalen
das naturgemäß nationale Wirthſchaftsbündniß ebenſo zu lockern,
wie ſie den nationalen politiſchen Kartellbund gelockert hat. Als
ein Symptom einer ſolchen Wirkung erachten wir den jüngſt
von der Freihandelspreſſe mit großem Behagen eitirten Aufſatz
in den „Berl. Pol. Nachr. in welchem allen Ernſtes behauptet
wurde, daß die Großinduſtrie von keiner Seite ſo gehäſſig an-
gegriffen werde, als von den führenden Kreiſen der Agrarier
und deren Preßorganen

Wir ſind weit entfernt, die hier und die in Verſammlunge
oder in der Preſſe der „Agrarier“ laut gewordenen ſcharfen
Kundgebungen in Schutz zu nehmen allein, um der Wahrheit
die Ehre zu geben, müſſen wir betonen, daß in den führenden
Kreiſen des Bundes der Landwirthe ſowohl wie auch der kon-
ſervativen Partei das Bewußtſein der Jntereſſenſolidarität
zwiſchen Jnduſtrie und Landwirthſchaft auch heute noch ebenſo

auch der „kleinen“ Handelsverträge

lebendig iſt wie früher. Man möge doch in induſtriellen Kreiſen
nicht überſehen, daß die Landwirthſchaft gegenwärtig im Ver-
theidigungszuſtand ſich befindet, und daß die Schärfen, die auf
agrariſcher Seite zeitweiſe hervorgetreten ſind, provozirt waren.
Niemand verdenkt es den Jnduſtriellen, wenn dieſe ſich beſtreben,
die wenigen Vortheile, die ihnen durch die Handelsverträge zu-
gefallen ſind, feſtzuhalten allein man ſollte es auf jener Seite
doch nicht verkennen, daß durch dieſe Verträge der Schutz der
nationalen Arbeit, was das land wirthſchaftliche Gewerbe an-
langt, verletzt worden iſt.

Als der deutſch- öſterreichiſche Handelsvertrag am politiſchen
Horizont erſchien, waren alle maßgebenden induſtriellen Kreiſe
in dem Gedanken einig, daß der erwähnte Vertrag unannehm-
bar ſei, „weil die Jnduſtrie angebliche, aber nicht zugeſtandene
und am allerwenigſten erbetene Vortheile ablehnen müſſe, die
durch Opfer der Landwirthſchaft erkauft würden.“ Leider fand
der Handelsvertrag aus politiſchen Gründen und weil dem
Reichstage trotz aller Warnungen des Fürſten Bismarck nicht
die nöthige Zeit zur gewiſſenhaften Durchberathung gelaſſen
wurde, Annahme. Die Behauptung des Generals v. Caprivi,
daß durch den Vertrag eine „Stärkung des Dreibundes“ her-
beigeführt werde, wurde vertrauensvoll acceptirt und das nationale
Schutzzollſyſtem durchlöchert. Als dann die üblen Wirkungen
der Handelsvertragspolitik auf das land wirthſchaftliche Gewerbe
ſich zu zeigen begannen, als die angeblich zur Stärkung des
Dreibundes eingeräumten Zugeſtändniſſe auch allen Meiſt-
begünſtigungsſtaaten zufallen mußten und die Unabwendbarkeit

und des Vertrags mit
Rußland ſich zeigte, da trat allerdings eine Spannung zwiſchen
Landwirthſchaft und Jnduſtrie ein, die durch die Freihändler
genährt und gepflegt wurde.

Unüberlegt aber iſt es, dieſe Spannung den „Agra-
riern“ zur Laſt zu legen. Derjenige, der den Samen der
Zwietracht zwiſchen den ſolidariſchen Faktoren Landwirthſchaft
und Jnduſtrie ausſtreute, war Herr v. Caprivi, als er ſein
berühmtes Wort von den „Opfern“ ſprach, welche die übrigen
Bevölkerungsklaſſen der Land wirthſchaft brächten. Wenn die
Induſtriellen die Vorgänge in jener Zeit der ſchwerſten Be
drängniß, die zur Bildung des Bundes der Landwirthe führte
und führen mußte, in Betracht ziehen, ſo werden ſie Kch un
möglich von aller Schuld freiſprechen können. Auch auf ihrer
Seite fiel das unſchöne Wort. von der „Begehrlichkeit“ der
Agrarier und auch auf ihrer Seite ignorirte man die That-
ſache, daß die Organiſation der Landwirthe nur zu dem Zwecke
ins Leben gerufen worden war, um der ackerbautreibenden Be-
völkerung den gleichen Schutz zu verſchaffen, unter welchem ſie
neidlos die Jnduſtrie ſich ſo mächtig entwickeln ſah.

Nicht aber um den wirthſchaftlichen Gegenſatz allein
handelt es ſich, ſondern in ganz hervorragender Weiſe auch um

den politiſchen und nationalen Gegenſatz Man werfe nux
einen Blick auf diejenigen Elemente, die an der Konſtruktion
dieſes Gegenſatzes betheiligt ſind oder die als Unbetheiligte ſich
die Hände reiben. Freihändler, Demokraten, Sozialdemokraten
und allerhand „Fiſcher im Trüben“ ziehen in dieſer Frage an
einem Strange. Auf der einen Seite alſo ſind die national
fühlenden und die Autorität hochhaltenden, auf der anderen
Seite die internationalen und zerſetzenden Elemente. Da iſt
doch wohl die Enſcheidung, ob man ſich nach rechts oder links
wenden ſoll, für ſtaatserhaltende und politiſche Männer nicht
fraglich. Allein auch im eigenen Jntereſſe ſowohl der Jnduſtrie
wie der Landwirthſchaft liegt ein feſtes gemeinſames Hand in
Hand gehen denn nur dadurch ſind ſie ſtark genug, den Schutz-
zoll überhaupt aufrecht zu erhalten. Wie kurzſichtig iſt es alſo,
wenn angeblich von induſtrieller Seite die Agrarier nicht nur
als Feinde, ſondern als die „ſchärfſten und gefährlichſten
Feinde“ der Großinduſtrie bezeichnet werden! Jſt es bisher
keinem Landwirth eingefallen, den Centralverband der Jnduſtriellen
als eine dem landwirthſchaftlichen Gewerbe gegneriſche Organi-
ſation anzuſehen, ſo liegt doch wahrlich auch nicht der geringſte
Grund vor, ſich eine ſolche Anſicht über den Bund der Land-
wirthe zu bilden. Was will denn dieſe der Noth entſtammte
Organiſation anderes als der Centralverband Recht und Ge-
rechtigkeit, Schutz der nationalen Arbeit vor der Auslands-
konkurre z! Wie die Landwirthe ſeit 1878 mit gleichem Nach-
drucke für den induſtriellen Zollſchutz wie für die agrariſchen
Schutzzölle eingetreten ſind, ſo thun ſie das auch heute noch.
Von einer gegneriſchen Stellungnahme zur Jnduſtrie ihrerſeits
kann abſolut keine Rede ſein. Wenn aber einzelne Dränger im
Bunde der Landwirthe allzu ſtürmiſch auftreten, ſo ſollte man
nicht außer Acht laſſen, daß der Land wirthſchaft das Meſſer an
der Kehle ſitzt und daß infolge der Caprivi'ſchen Kompenſations
politik die Meinung ſich hat bilden müſſen, daß denjenigen, die
am meiſten ſchreien, am meiſten gewährt werde.

Allein kein Landwirth hat bisher noch verkannt, daß es für
ſein Gewerbe, für den Abſatz ſeiner Erzeugniſſe wünſchenswerth
und nothwendig ſei, daß die Jnduſtrie blühe. Ebenſo aber iſt
auch von induſtrieller Seite das beweiſen ſelbſt freihändleriſch
geaichte Handelskammergutachten anerkannt, daß es der
Jnduſtrie nur gut gehen kann, wenn die Landwirthſchaft
prosperirt, alſo die Landwirthe kaufkräftig ſind. Ein ſolcher
beiderſeitig erwünſchter Zuſtand könnte aber nicht eintreten,
wenn wieder die freihändleriſche Maxime Geltung gewänne, daß
es für die Jnduſtrie die Hauptſache ſei, für ihre Arbeiter
billige Lebensmittel, wenn auch aus dem Ausland z1r
beſchaffen. Nicht die Billigkeit ſpielt die Hauptrolle ſondern
die auf Gegenſeitigkeit beruhende Kräftigung der nationalen
Produktion. Haben Jnduſtrielle wie Landwirthe dieſen Ge-
danken auch heute noch, wie vor achtzehn Jahren, im Auge

c rma xS c

(Nachdruck verboten.

Jffland in Berlin.
Eine Säkular-Erinnerung.“)

Von Prof. Dr. Rudolf Gense (GBerlin).
Es war am 21. November 1796, als in Berlin die An

ſchlagezettel des Königlichen National-Theaters eine Auf-
führung von Schillers „Räuber“ verkündeten, mit der unter
dem Perſonenverzeichniß ſtehenden beſonderen Bemerkung:
S Jffland wird die Ehre haben, als Franz Moor auf-
zutreten.“

Die „Räuber“ waren für Berlin längſt nicht mehr neu,
und auch Jffland hatte bereits ſeit dem 26. Oktober desſelben
Jahres in Potsdam wie in Berlin verſchiedene Rollen geſpielt.
Aber die Rolle des Franz Moor war es geweſen, mit der der
„junge Jffland““ in Mannheim 1782 bei der erſten Aufführung
des ſtürmiſchen Jugenddramas Friedrich Schillers ſeinen Ruf
als Schauſpieler begründet hatte. Man ſah deshalb gerade
dieſer Darſtellung in Berlin mit beſonderer Spannung ent-
gegen, und das Theater auf dem Gensdarmenmarkte es
war noch bis 1802 das ehemalige ſog. „franzöſiſche Komödien-
haus“ vermochte an dieſem Abend bei weitem nicht die Zahl
der nach Einlaß Begehrenden zu faſſen. Abgeſehen von der
Bedeutung des Gaſtes und ſeiner berühmten Rolle war es
noch ein anderer Umſtand, der dieſem Auftreten eine hervor-
ragende Bedeutung gab, denn Jffland war ſchon ſeit einer
Zoche, am 14. November, durch den König als Direktor des
NationalTheaters angeſtellt worden, mit einem Jahresgehalte
von 3000 Thalern. Ein längſt gehegter Wunſch des Königs
Friedrich Wilhelm II., der im Gegenſatz zu ſeinem großen Vor
ganger ſich der deutſchen Kunſt fördernd angenommen hatte,
war damit in Erfüllung gegangen. Zehn Jahre früher hatte
gr das unter der Direktion Döbbelins ſtehende Theater durch
Bewilligung eines jährlichen Zuſchuſſes von 5000 Thalern zu
einem „königlichen“ gemacht. Aber nachdem der alte Döbbelin
hatte penſionirt werden müſſen und nachdem einige Jahre lang
die beiden Profeſſoren Engel und Ramler die Direktion geführt
hatten, unter Mitwirkung des Geheimrath v. Warſing, war
mee
S Ffflands Theaterleitung in Berlin, die für das moderne

chauſpielweſen von eingreifender Bedeutung werden ſollte, begann
am 14. November 1796
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erſt jetzt in Jffland der Mann gefunden, der alle Fähigkeiten
das Theater zu einer künſtleriſchen Bedeutung zu erheben,

Epoche des Königlichen Theaters begonnen.
Schon früher hatte der König mit Jffland Unterhandlungen

eingeleitet, denn er hatte ihn in Mannheim ſowohl als genialen
Schauſpieler bewundert, wie auch ſeine Befähigung für die
künſtleriſche Leitung kennen gelernt. Das Mannheimer
Theater war in den neunziger Jahren durch die Kriegs-
verhältniſſe in ſeinem Fortbeſtand gefährdet Jffland ſelbſt war
in eine bedrängte Lage gekommen, und da außerdem ſein gutes
Verhältniß zu dem ausgezeichneten Jntendanten Freiherrn von
Dalberg durch verſchiedene Umſtände erſchüttert worden war,
ſo hatte er endlich das von Berlin aus ihm gemachte Anerbieten
angenommen. Seine künſtleriſchen Einſichten, ſeine enorme
Arbeitskraft und nicht zum mindeſten die ſtrenge Redlichkeit
ſeines Charakters waren für den König Bürgſchaft, daß er es
ruhig wagen konnte, ihm die weitgehendſten Zugeſtändniſſe zu
machen und ihm für ſeine Stellung die unbeſchränkteſte Voll
macht zu ertheilen.

Auguſt Wilhelm Jffland war 1759 in Hannover geboren
und ſtand ſonach beim Antritt ſeiner Berliner Stellung erſt in
ſeinem achtunddreißigſten Lebensjahre. Aber nicht nur als
Schauſpieler, ſondern auch als fruchtbarer und erfolgreicher
Theaterdichter war Jfflands Ruhm, als er nach Berlin kam,
ſchon feſt begründet. Seine zahlreichen Schauſpiele, unter
denen namentlich „Dienſtpflicht“, „Die Hageſtolzen“, vor
Allem aber „Die Jäger“ und „Der Spieler“ den erſten
Platz einnehmen, waren auf allen deutſchen Bühnen
gern geſehen. Und wenn er auch in der Gabe der Er-
findung gegen Kotzebue zurückſtand, ſo war er dieſem doch
überlegen in dem echt deutſchen Geiſte, aus dem er ſeine
Stoffe behandelte, wie durch den ſtets reinen ſittlichen Gehalt
ſeiner Werke. Die ethiſche Tendenz trat bei ihm nicht hervor
in wortreichem Moraliſiren, ſondern in den von ihm geſchilderten
Charakteren und den Situationen, die er aus dem deutſchen

amilienleben zu entnehmen und mit feiner Beobachtung an-
chaulich zu machen verſtand. Er ſelbſt hatte ſeinen Werth als
Dichter nur ſehr gering angeſchlagen, aber die Anerkennung
darf ihm auch nicht verſagt werden, daß er auf dem
Boden des deutſchen Familienlebens ein Meiſter in der Dar-
ſtellung war

Als Schauſpieler hatte Jffland ſeinen großen Vorbildern
Eckhof und Schröder mit Begeiſterung nachgeſtrebt. Aber ſeine
Naturbegabung war anders geartet, und was ſeinen Dar-
ſtellungen beſonders im bürgerlichen Schau und Luſtſpiel einen
feſſelnden Reiz gab, und was am meiſten bewundert wurde,
das war die feine Ausarbeitung der von ihm geſpielten
Charaktere, wenn er auch dabei in der Anwendung von allerlei
feinen Nüancen oft zu weit gegangen war. Für die Darſtellung
heroiſcher und großer leidenſchaftlicher Charaktere fehlte ihm
das tragiſche Pathos und hinreißende Feuer.

Zu den längſt vergeſſenen Stücken, in denen er ſich durch
ſeine vielbewunderte Kunſt der Kleinmalerei eine Glanzrolle
geſchaffen hatte, gehörte ein franzöſiſches Schauſpiel „Der
Eſſighändler“ von Mercier. Bei ſeinen eigenen Schauſpielen
würde es ſehr nahe gelegen haben, daß er die von ihm ſelbſt
geſpielten Rellen ſich nach ſeiner eigenen Jndividualität ge-
ſchaffen hätte. Das war aber nicht der Fall, weil er vor
Allem die ſtrenge Motivirung der Charaktere und die Geſammt-
wirkung des Stückes im Auge behielt. Daß er meiſt „dank-
bare“ Rollen ſchrieb, war das Reſultat ſeiner großen Bühnen-
kenntniß und ſeiner eigenen ſchauſpieleriſchen Thätigkeit. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Schauſpieldichter und als Direktor unter-
ſchied er ſehr wohl zwiſchen denjenigen Stücken, die, wie ſeine
eigenen, nur für das Bedürfniß des Theaters waren, und denen,
die einen höheren Rang als wirkliche Dichterwerke beanſpruchen
durften. Für Schiller, mit dem er von Anbeginn ſeiner
Berliner Direktion fortdauernd im lebhafteſten Briefwechſel
ſtand, hegte er eine unbegrenzte Verehrung, und es war ſein
Stolz, jedes der Schiller'ſchen Werke die jetzt ſchon der
reiferen Periode des Dichters angehörten, ſo bald als
möglich vom Dichter zu erhalten und bei der Aufführung die
größtmögliche Sorgfalt darauf zu verwenden. So kamen unter
Jfflands Direktion von den Schiller'ſchen Dramen noch zur
Aufführung Wallenſtein (in allen drei Theilen), die Jungfrau
von Orleans, Maria Stuart, die Braut von Meſſing, die Be
arbetung von Gozzi's Turandot und endlich das letzte Werk
des großen Dichters: Tell. Jn ſeinen Briefen hatte ihm
Schiller auch bereits die Malteſer und Demetrius in Ausſicht
geſtellt, aber der frühe Tod des Dichters ließ dieſe Werke nicht
mehr zur Vollendung kommen.

Jffland begnügte ſich aber keinesweo
reiche dramatiſche Literatur dieſer Zeit

mit dem, was die
um einfach darbot,
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und man wird nicht daran zweifeln dürfen, daß dies der Fall
iſt dann könnte es doch imſerer Meinung nach bei einigem

uten Willen nicht ſchwer fallen, zwiſchen den Forderungen der
andwirthe und denen der Jnduſtriellen ein Einvernehmen auf

derſelben Baſis zu erzielen, auf welcher im Jahre 1879 der
Zollſchutz, der gegenwärtig nur für die Jnduſtrie ausgebaut
und intakt geblieben iſt, inagugurirt wurde. Wir meinen, es
wäre eine ſchöne lohnende Aufgabe für den Centralverband der
deutſchen Jnduſtriellen, wenn er, kleinliche Streitpunkte beiſeite
laſſend, mit allen Kräften für eine ungeſchwächte Solidarität
zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft und für die Herſtellung
einer Einigungslinie zwiſchen ihnen eintreten wollte.

w.

Dentſches Reich.
Großfürſt Wladimir von Rußland iſt geſtern

Abend auf der Wildparkſtation eingetroffen und vom Kaiſer
dort empfangen worden. Nach herzlicher Begrüßung begaben
der Kaiſer und der Großfürſt ſich zu Wagen nach dem Neuen
e Heute Nachmittag wird der Großfürſt den Kaiſer zur

agd nach Letzlingen begleiten. Gleichzeitig wird gemeldet, daß
auch der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe zur Hofjagd nach
Letzlingen eingeladen worden iſt, woſelbſt er bereits am Freitag
von Grabowo aus eintreffen dürfte, ohne inzwiſchen in Berlin
Aufenthalt zu nehmen. Dieſe Reiſe des Reichskanzlers
legt die Vermuthung nahe, daß der Beſuch des
Großfürſten Wladimir mit einer politiſchen Miſſion zu
l Schon einmal erfolgte der Beſuch des Groß
ürſten Wladimir am deutſchen Kaiſerhofe unter Verhältniſſen,

die ihm eine politiſche Bedeutung beizulegen ſchienen. Wie
erinnerlich, war der Großfürſt mit ſeiner Gemahlin am 14.
und 15. November 1893 auf der Durchreiſe von Frankreich
nach Rußland in Potsdam als Gaſt des Kaiſerpaares anweſend.
Kurz vorher hatte der Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders in
Toulon ganz Frankreich in einen wilden Taumel des Entzückens
verſetzt. Daß der Großfürſt in Potsdam Aufenthalt nahm, war
der erſte Wermuthstropfen in den überſchäumendem Freuden-
becher der Franzoſen.

Herr von BVoetticher wird wieder einmal als
„nmntsmüde“ erklärt. Der „Rhein. Kour.“ meldet,
„daß der Oberpräſident von HeſſenNaſſau, Exzellenz Magde-
burg, das am 1. Januar durch den Abgang des Oberpräſident
Steinmann freiwerdende Oberpräſidium von SchleswigHolſtein
übernehmen ſoll, um dem Staatsminiſter v. Boetticher Platz zu
machen, der demnächſt von ſeinem jetzigen Poſten zurücktreten
wird. Uns ſcheint die Sache etwas anders zu liegen und wir
ſtehen aus unſerer Kenntniß der Dinge nicht an, zu erklären,
daß die ganze Nachricht eher als ein bahjon d'essai
in prophylaktiſchem Sinne aufzufaſſen iſt.

Die Königliche Beſtimmung, daß hinfort die Poſener
Provinzialfarben „Weiß-Schwarz-Weiß'“ ſind, greift
mehr als irgend eine andere in das Weſpenneſt der polniſchen
Agitation hinein. Der Allerhöchſte Erlaß vom 22. Okt. 1882
beſagt, daß die Farben der Provinz Poſen weiß-karmoiſin ſein
ſollten. Die alten polniſchen Farben waren weiß-roth, etwa
weinroth. Dieſe Farbenähnlichkeit iſt ſeit dem Jahre 1891 in
einer unglaublichen Weiſe im Dienſt polniſch nationaler Demon-

mißbraucht worden, bei Turnfeſten, Viſitationsfeſten
es Erzbiſchofs, Begräbniſſen, kurz bei jeder Gelegenheit, wo

der Polonismus als ſolcher in die Oeffentlichkeit trat. Sogar
die Chauſſeeſteine haben ſich ſtellenweiſe gefallen laſſen müſſen,
zu ihrem ehrbaren „Weiß“ einen zweiten Anſtrich zu erhalten,
bis ſie die „Provinzialfarben“ trugen. Dieſes Hinaus-
hängen der polniſchen Farben und die ſtets wiederkehrende
h Ausrede, daß es ſich nur um die Farben der Provinz
Poſen handele, war in Anbetracht der dahinter operirenden
Agitation eine geradezu unglaubliche Verhöhnung der
Autorität des preußiſchen Staates, welche die ungewöhnlichſten
Formen annahm. So wurde ſogar telegraphiſch direkt bei
dem Kaiſer Beſchwerde geführt, als der pol niſche Bürger
meiſter in Kurnik gelegentlich einer Firmungsreiſe des Erz-
biſchofs die rothweißen Fahnen als unerlaubte polniſche
Demonſtration zu beſeitigen verſuchte. Da in Poſen dieſes doppel
deutige Spiel ſo lang vorgehalten, griff der Gebrauch der
polniſchen Farben natürlich auch nach Oberſchleſien
und Weſtpreußen hinüber, wo die Aehnlichkeit der Provinzial
farben nicht vorgeſchützt werden konnte. Dieſem Unfug, den

auch kein anderer Staat ſich gefallen laſſen würde, iſt nun ein
Ende bereitet. Bezeichnend iſt nun das Verhalten der Cen

trumspreſſe gegenüber dieſer Verfügung. Sie bringt r
höhniſche Jnterpretation der neuen Farben und öffnet den Polen
die Hinterthür, es ſeien roth weiß ja auch kirchliche Farben.
Gewiß, es giebt auch polniſche Wappenfarben und wenn wir
nicht irren, führt ſogar Herr v. Stablewski das „Roth“ in
ſeinem Schilde, ſodaß er möglicherweiſe, wie bisher, wenn er
in Kröben in ſeiner Sommerreſidenz weilt, weiter von ſeines
„Daches Zinnen“ luſtig das Rothweiß trotz allem „weiß-
ſchwarz weiß“ in den Lüften flattern laſſen wird. Die
erforderlichen Anordnungen für die Durchführung der neuen
Verordnung ſind dem Miniſter des Jnnern überlaſſen. Seinem
Scharfſinn iſt damit eine außerordentlich ſchwere Aufgabe ge
ſtellt. Denn hier fragt es ſich, wo iſt die Grenze zu ziehen
Denn zahllos ſind die Variationen zwiſchen der grobkörnigen
Demonſtration, die in dem öffentlichen Hinaushängen der Fahne
beſteht, und etwa dem ſtillen „rothweiß“ auf dem Schild des
Rechtsanwalts oder Arztes mit ſeiner ſtummen Aufforderung
an die Polen „Geht nur zu eueren Landsleuten

Herr Profeſſor Hans Delbrück veröffentlicht in der
„Zeit“ einen Artikel, worin er, wie das von ihm nicht anders
u erwarten war, dem Vorſchlage des genannten Blattes zu-
timmt, dem Vordringen des Polenthums in der Provinz
Poſen dadurch zu wehren, daß man Polen zu Land-
räthen ernennt. Was heute ſo Alles zuſammengeſchrieben
wird!

Unter der Ueberſchrift „Jnterna aus der Sozial
demokratie“ leſen wir im „Hannov. Kourier“:

„Der Konflikt im „Vorwärts“ iſt lange noch nicht beendet
im Gegentheil, er iſt z wie je und die wüthende Rede des
Schriftſetzers Fiſcher, Reichstagsabgeordneter für Berlin II, der
vorgeſtern erklärte, Liebknecht ſei überall beſſer am Platze als in
der Redaktion des „Vorwärts“, läßt darauf ſchließen, daß die
Liebknecht feindlichen Elemente ſcharf an der Arbeit ſind. Auf dem
Gothaer Parteitage fiel das Wort von dem mächtigen Dreigeſtirn,
das zwar im „Vorwärts“ keine Aufnahme gefunden. Das Drei-
geſtirn ſind die Genoſſen Singer, Fiſcher und Jakob Vamberger:
letzterer, einſt Drucker der antiſemitiſchen „Wahrheit“ und jetzt
Mitbeſitzer der Badingſchen Buchdruckerei, beherrſcht ſie alle und
ſelbſt Herr Singer wird von Herrn Jakob Bamberger ſtark beein-
flußt. Die treibende Kraft für das Hinausfliegen des alten
Liebknecht iſt ebenfalls Herr Bamberger, und das weiß Herr
Liebknecht. Jn den Kreiſen der ſüddeutſchen „Genoſſen“
und der vom Rhein hat die Art, wie man Liebtnecht in
Gotha behandelt, ſtark verſchnupft; man weiß das in Verlin und
darum wird man Herrn Liebknecht nicht plötzlich hinausfliegen
lIaſſen, aber man wird ihn langſam hinausdrängeln. Der künftige
Chefredakteur iſt Herr Auer, der jetzt auch ſchon eine
Anzahl Arbeiten, die ſonſt dem Chefredakteur zukamen, übernommen
hat. Man wird Herrn Liebknecht noch mehr abknöpfen. In der
ſozialdemokratiſchen Preſſe erhebt ſich immer ein wüthender Lärm,
wenn ein „Bourgeois“ einmal einen alten Arbeiter entlaſſen ſollte
nun, wir find geſpannt, was die „Tintenkulis“ des Herrn Vam-
berger zum Fall Liebknecht ſpäter ſagen werden.“

Den Kaiſer Wilhelmka zal haben der „Oſiſee-Ztg.“ zufolge
vom Tage der Eröffnung bis Ende September 1896 461 deutſche
Kriegsſchiffe und Kriegsfahrzeuge benutzt. Auch ausländiſche Ma-
rinen, deren Kriegsſchiffe und Kriegsfahrzeuge nur nach
vorgängiger, auf diplomatiſchem Wege zu erwirkender Er
laubniß in den Kanal einlaufen dürfen, haben von dieſem
neuen Waſſerweg vielfach Gebrauch gemacht. Jn dem ge-
nannten Zeitraum iſt der Kanal von 138 fremden Kriegsſchiffen
benutzt worden, von denen 5 von der Nordſee nach der Oſtſee und
13 von der Ouüſee nach der Nordſee gingen unter der letzten Zahl
befanden ſich allein 8 auf deutſchen Werften für ausländiſche Marinen
neu erbaute Schiffe. Der Nationalität nach gehörten von den 18
fremden Schiffen 6 zu Rufland, 5 zu China, je 2 zu Oeſtereich und
Niederkande, je 1 zu Schweden, Braſilien und der Türkei.

Jtalien.
Ein neuer Krieg in Abeſſynien

wird von der offiziöſen „Opinione“ als möglich hingeſtellt. Das
Blatt mahnt die Preſſe, nicht jeden Tag die Regierung über die
Verhandlungen mit Menelik zu inte.pelliren. Wenn der Friede zu
Stande komme, werde dies für das Land von größtem Vortheil
ſein. Andererſeits dürfe man ſich aber vor dem Gedanken eines
Krieges, falls dieſer nothwendig wäre, nicht fürchten. Ob es
ſich übrigens um einen Jnvaſions- oder um einen Defenſivkrieg
handle, auf alle Fälle werde man zwei aus Freiwilligen gebildete
koloniale Armeekorps von zuſammen 40 000 Mann ins Feld ſtellen
müſſen, was jährlich mindeſtens ſechzig Millionen erfordere. Um
die Koſten hierfür aufzubringen, werde man hohe neue Steuern
einführen müſſen, wie die Mahlſtener, die Erhöhung der Grund-
bodenſtener und der Salzſteuer. Auf alle Fälle dürfe ein ſolcher
Krieg nicht improviſirt, ſondern müſſe auf das Ernſtlichſte vorbe-
reitet werden. Daß die italieniſche Regierung bereits die Nothwendigkeit,

EuW v h neneſondern er verſtand es auch, jüngeren und noch unbekannten
Talenten zur Anerkennung zu verhelfen. Zu dieſen gehörte der
Königsberger Zacharias Werner, deſſen Dramen er die Pforten
des Theaters erſchloß und den er ſelbſt zu ſeinem erfolgreichſten
Schauſpiel „Die Weihe der Kraft“ angeregt hatte. Auch dem
hervorragendſten der Romantiker, Auguſt Wilhelm Schlegel,
war er fördernd entgegengekommen. Er brachte nicht allein
deſſen poetiſche aber wenig bühnenmäßige dramatiſche Dichtung
„Jon“ zur Aufführung, ſondern er war es auch, der zuerſt es
wagte, Shakeſpeare im Versmaße des Original auf die Bühne
zu bringen. Während die Shakeſpeare'ſchen Dramen bis dahin
nur in Proſa- Ueberſetzungen und willkürlichen Umgeſtaltungen
dem Publikum dargeboten waren, hatte Jffland zu allererſt
„Hamlet“ in der Schlegel'ſchen Ueberſetzung zur Anfführung
gebracht.

Jn dem SchauſpielPerſonal, das Jffland bei Antritt ſeiner
Direktion in Berlin vorfand, waren zwei Talente allererſten
Ranges der geniale Fleck (der ſchon Ende d. Js. 1801 ſtarb)
und die allgemein bewunderte und geliebte Friederike Unzel-
mann, ſpätere Bethmann. Weil Jffland die Genannten als
echte und wahrhafte Künſtler erkannte und ſchätzte, war er un
abläſſig bemüht, den Kreis ihrer künſtleriſchen Wirkſamkeit zu
erweitern. Aber daneben war er auch jüngeren Kräften ſeines
Perſonals förderlich, indem er ſie durch ſein Beiſpiel und ſeine
künſtleriſchen Lehren ſchulte. Wenn ihm auch in ſeiner Di-
rektionsſtellung ſelbſtverſtändlich manche Verdrießlichkeiten und
wirke nicht erſpart blieben, ſo mußte dennoch ſein reiner
und ſelbſtloſer Charakter alle Herzen an ſich feſſeln. Sein
Verhältniß zu den bei ihm engagirten Künſtlern lernt man
ganz aus den zahlreichen uns erhalten gebliebenen Briefen
kennen, die, ſowie auch ſeine werthvollen dramaturgiſchen Abhand-
lungen, für alle Direktoren und Jntendanten eine reiche Quelle der
Belehrung ſein müßten. Wenn er trotz ſeines wohlwollenden
Charakters unberechtigten Anſprüchen und böſem Willen ein-
zelner Mitglieder mit aller Entſchiedenheit entgegen trat, ſo
war es doch andererſeits wieder bewundernswerth, welche
Langmuth er oft der leicht gereizten künſtleriſchen Eitelkeit
gegenüber zeigte, wie er bei unberechtigten Anſprüchen und
künſtleriſchen Launen alle Beredtſamkeit aufbet, um die Un-
ufriedenen zu belehren, und er war dann faſt immer des Er-
olges ſicher. Daß ſeine ihm oft zum Vorwurf gemachte zu

große Gutmüthigkeit das Ganze ſchädigte, iſt eine durchaus

unbegründete Beſchuldigung. Denn wo es die Wahrung der
künſtleriſchen Jntereſſen galt, da war er ſtreng und unnach-
ſichtig. Davon geben zahlreiche ſeiner Briefe genügendes
Zeugniß. Seine erſte große Tugend war unbeugſame Ge-
rechtigkeit, und es iſt wohl niemals bei ihm vorgekommen, daß
er aus Laune, aus Dünkel oder aus Voreingenommenheit
gegen irgend ein Mitglied von jenem Grundſatze nur um eines
Haares Breite abgewichen wäre.

Die Arbeitskraft Jfflands in ſeiner ſo vielſeitigen Thätig-
keit war geradezu wunderbar. Neben ſeinem künſtleriſchen Wirken
als Schauſpieler und Bühnendichter, als Direktor und Regiſſeur,
wie als dramaturgiſcher Theoretiker und praktiſcher Lehrer,
zeigte er auch für die ökonomiſche Verwaltung eine ganz hervor-
ragende Begabung. Alle für's Theater zu machenden Aus-
gaben kontrolirte er in den ihm vorgelegten Abrechnungen mit
peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit, um hie und da Erſparniſſe zu
machen. Und mit welch' geringen Mitteln hatte er zu wirth-
ſchaften! Denn bis zum Jahre 1811 hatte er ſich noch mit
dem Königlichen Zuſchuß von 5000 Thalern abzufinden.
Und auch in den zwei traurigen Jahren 1806—1808,
als die Königliche Familie und der Hof das
von den Franzoſen beſetzte Berlin verlaſſen hatten,
blieb Jffland feſt und treu auf ſeinem Poſten und durch
ſeine raſtloſe Thätigkeit, für die Exiſtenz des Theaters die
Mittel zu ſchaffen, hatte er es durchgeſetzt, daß trotz der ſo ge-
ringen Einnahmen während der ganzen Franzoſenzeit das
Theater ohne Unterbtechung der Vorſtellungen erhalten blieb.
Und das war zugleich eine patriotiſche That, denn er hatte da
mit das Erſcheinen franzöſiſcher Schauſpiel- Truppen in Berlin
verhindert.

Als nach dem Ende der franzöſiſchen Okkupation das
Königspaar wieder zurück nach Berlin gekommen war, fand
eine ſehr wichtige Veränderung in der Verwaltung des
Königlichen Theaters ſtatt. Die italieniſche Oper war ſeit
der dem Großen ein ſehr koſtſpieliges Vergnügen des
dofes geblieben, und das ſtattliche Opernhaus wurde nur
in einzelnen Ausnahmefällen der deutſchen Oper überlaſſen.
Die Franzoſenherrſchaft machte, da es in Berlin keinen Hof

gab, das gänzliche re der italieniſchen Oper ſelbſt
verſtändlich, und als der a wieder in Berlin war, wurde er-
wogen, auf welche Weiſe

ſeit 1805 in dem neuen gro
eine einheitliche Leitung des

en Langhans'ſchen Hauſe be

Truppen nach Eryträag zu ſenden, ins Auge faßt, zeigt iGenug eingetroffener Regierungsbefehl, demzufolge eine Seſchhun

rer Dampferflotte der Geſellſchaft Florio Rubattino vorzun
iſt, um die erforderlichen Maßregeln zum Zweck der ſofortigen ün-
wandlung der Schiffe für Trupperbeförderung feſtzuſtellen, ſülſz
dieſe ſich als nothwendig herausſtellen ſollte. Danach ſcheint min
in Rom trotz allen Beſchwichtigungen über die Lage in der Eritreg
doch die Nothwendigkeit, Truppen nach Afrika zu ſchicken, ins Auge
zu faſſen.

Spanien.
Aus Kuba.

Von der Flotte griff General Blanco mit 3000 Mam
der Brigade Rios Capite ſejo und den Jſthmus an, die durch
10 000 Inſurgenten vertheitigt wurden. Das Gefecht war äußerſt
heſtig. Die Spanier eroberten den Iſthmus ſowie die FeſtunVinicallan und beſetzten den Weg nach Jlon. Der Verluſt der An
ſtändiſchen beträgt 600 Mann, der der Spanier 35 Mann.

Türkei.
Ueber einen diplomatiſchen Zwiſchenfall

wird aus Konſtantinopel berichtet: Drei Unteroffiziere dez
öſterreichiſchen Stationsſchiffs „Hum“ begegneten bei einem Spazier-
ritt in der Nähe des kaiſerlichen Palais Dalma Bagtſche einer
Kavallerie-Patrouille. Beim Vorbeireiten ſchlug ein Kavalleriſt ohne
jedwede Veranlaſſung mit ſeinem Karabiner nach einem der Unter
offiziere, wobei deſſen Kappe zu Boden fiel. Die Unter
offiziere kehrten an Bord des „Hum“ zurück und erſtatteten
die Anzeige über das Geſchehenye. Auf Grund der hierüber von
Kommandanten des „Hum,“ Ffegattenkapitän Rubelli Edler
v. Sturmfeſt, gemachten Meldung erhob nun die öſterreichiſche Bot-
ſchaft ſofort Vorſtellungen bei der Pforte und verlangte entſprechende
Satisfaktion. Dieſelbe wird laut offizieller Mittheilung ſeitens des
türkiſchen Miniſters des Aeußern an die Botſchaft den Wünſchen ent
ſprechend in der Weiſe erfolgen, daß ein höherer türkiſcher Offizier
dem Kommandanten des „Hum“ einen Beſuch abſtattet und wegen
des Vorgefallenen Entſchuldigungen vorbringt und außerdem da
betreffende türkiſche Soldat ſtreng beſtraft wird.

Süd-Afrika.
Zum Jameſon-Einfall.

Die Regierung von Transvaal hat beſchloſſen, von der Chartered
Company eine Million Pfund Sterling Entſchädigung für den Ein
fall Jameſon's in Transvaal zu verlangen.
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Angabe geſtattet.

Merſeburg. 11. November. (Perſſonalnoti z.) Da
Baubefliſſene des Hochbaufaches Walter Raſſow aus Greifswald
iſt zum Regierungs-Bauführer in Merſeburg ernannt worden.

Artern, 11. Nov. (Stadtverordneten-Sitzung)
Der Antrag des Magiſtrats auf Abſchaffung der Nachtwächter und
Anſtellung von NachtPolizeiſergeanten wurde mit großer Majorität

Zur Kontrole der Thätigkeit der Nachtpolizeiſergeanten
ſollen Kontroluhren beſchafft werden. Gleichzeitig wurde beſchloſſen,
für die Polizeiſergeanten eine Gehaltsſkala, beginnend mit 950 Mk.
und endigend mit 1200 Mk., einzuführen. Weiter war von Intereſſe
der Antrag des Magiſtrats, die Verſammlung wolle die Summe
von 1500 Mk., welche zu den Koſten des Kriegerdenkmals
als zinsfreies Darlehn gewährt worden ſei, dem Denkmalsverein
ſchenken. Der Antrag erfuhr trotz mehrſeitiger warmer Befürwortung
Ablehnung. Schließlich wurde noch der Etat der land wirth-
chaftlichen Winterſchule, welcher in Einnahme mit

4350 Mark und in Ausgabe mit 3800 Mark abſchließt, genehmigt.
Eisleben, 11. November. Ein geborener Eis-

le b er), der General der Jnfanterie z. D. Auguſt v. Borries,
begeht am 15. d. Mts. ſeinen achtzigſten Geburtstag. General
von Borries wohnt jetzt in Berlin und iſt im Jahre 1816 in Eijs-
leben geboren. Seine militäriſche Karriere begann er 1833 im

an dem badiſchen Feldzuge Theil. 1853 wurde Lieutenant v. Borries
zum Hauptmann befördert und 1863 zum Oberſtlieutenant und
Bataillonskommandeur imWeſtphäliſchen Füſilier-RegimentNr.37. Den
Krieg von 1866 machte er als Oberſt mit und 1867 übernahm er
das 3. Pommerſche JInfanterieregiment Nr. 14. Jm 1870er Kriege
übernahm er die zum IV. Armeekorps gehörige 13. Jnfanteriebrigade
als Generalmajor und wurde in der Schlacht von Beaumont ſchwer
verwundet. Bis zum Jahre 1874 verblieb er an der Spitze ſeiner
Brigade in Magdeburg und übernahm dann die 4. Diviſion in
Bromberg, woſelbſt er im Herbſte des vorgenannten Jahres zum
Generallieutenant befördert wurde. Am 9. Oktober 1880 erhielt er
den nachgeſuchten Abſchied unter Stellung zur Dispoſition als
General der Jnfanterie.

Naumburg, 11. November. (Luthers Trauring)
Wie die „Werra-Zig.“ mittheilt, befindet ſich der echte Verlobungs
und Trauring es giebt bekanntlich viele Nachbildungen davon
mit den urkundlichen Nachweiſungen über ſeine Echtheit im Beſitz
der Familie v. Heßberg eine frühere Beſitzerin, Frau v. H. geborene
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findlichen Nationaltheaters und der Königlichen Kapelle nebſt
Oper und Ballet herzuſtellen ſei. Durch Königliche Enk
ſchließung wurde endlich im Sommer 1811 die Vereinigung
ausgeführt und Jffland wurde mit dem Titel eines „General-
direktors“ an die Spitze des geſammten Theaterweſens geſtellt.
Der dadurch erforderlich gewordene größere Zuſchuß von jähr
lich 57000 Thalern wurde auf den Etat der Generalſtaatskaſſe
übernommen.

Bei der ihm gewordenen wohlverdienten Auszeichnung hatte
jedoch Jffland hiermit noch eine größere Arbeitskraft auf ſich
zu nehmen. Und ſehr bald nach dieſer Umwandelung der Ver
hältniſſe machten ſich bei ihm auch die erſten Symptome ſeines
beginnenden Bruſtleidens bemerkbar.

Bei den ſo außerordentlichen Verdienſten, die er ſich er
worben, ihut es der Würdigung ſeines Werthes keinen Abbruch,
wenn auch ſeiner verzeihlichen Schwäche gedacht wird. Jffland
hatte trotz ſeiner ihn ſo ſehr in Anſpruch nehmenden Direktions
thätigkeit ſich doch die Liebe zu ſeinem urſprünglichen Berufe
als Schauſpieler bewahrt. Da er aber als Direktor ſich damit
nur in den Dienſt des Ganzen ſtellen wollte,
ſeiner künſtleriſchen Perſönlichkeit, ſo ſuchte er dafür häufig dur
Gaſtſpiele an andern Bühnen ſeinen künſtleriſchen Ehrgeiz zu be
r Er machte anſtrengende Reiſen, ohne dabei ſich einen Tag
er Ruhe und Erholung zu gönnen. Sein BHruſtleiden, das

ſich ſchließlich als Bruſtwaſſerſucht erwieſen hatte veranlaßte
ihn, in den beiden letzten Sommern Heilung in dem Bade
Reinerz zu ſuchen. Als er im Spätſommer 1814 von ſeiner
Badereiſe nach Berlin zurückgekehrt war, konnte er ſein im
Thiergarten gelegenes Haus nicht mehr verlaſſen, und im
September war er aus dem Leben geſchieden.

In der Anerkennung deſſen, was IJffland während ſeiner
achtzehnjährigen Direktionsthätigkeit in der wichtigſten Periode
des Berliner Theaters geleiſtet hat, wird man in ihm ſtets
auch zugleich den edeln und ausgezeichneten Menſchen verehren
müſſen. Vor Allem ſchuldet ihm auch der Schauſpielerſtand
eine dankbare Erinnerung denn Jffland war es, der ihn in
hier geſellſchaftlichen Stellung gehoben hatte. Auch nach
ieſer Richtung hin hat er in ſeiner eigenen Perſönlichkeit das

rühmlichſte Vorbild als Künſtler und als Menſch gegeben.

26. Jnfanterie-Regiment, wurde 1835 Lieutenant und nahm 1849
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1855) zu, daß ſie ihn beim Anpaſſen won Handſchuhen, die ihr eine
ulenröder Hauſirerin anbot, in dem Handſchuhe ſtecken ließ und er

eiſt wiedeigefunden ward, als auf dèm Esfelder Jahrmarite ein
Käufer den betr. Handſchuh kaufte.

Eilenburg, 11. Nov. (Fe u er.) Jm Dorfe De ſch

v. Truchieß, pflegie ihn ſogar zu und da trug es ſich einmal

heute Vormittag ein größeres Feuer ausgebrochen, das Mittags
noch nicht gelöſcht war. Nähere Nachrichten fehlen noch.

Belgern, 11. Nov. (Der Landwirthſchaftliche
Verein Belgern) begann am Sonntag ſeine Thätigkeit mit dererſten Verſammlung im Saale des „Kaiſer Fuledrich Herr Mehnert-

Vuſchwitz führte den Vorſitz. Nach Eröffnung der Verſammlung
pielt Herr Dr. Gaze einen belehrenden Vortrag über das „Vor-

kommen der Tuberkelbazillen in der Butter“, ſodann kam ein von der
Wer in Halle überſandtes Schriftchen über

„Bekämpfung der Tuberkuloſe unter dem Rindvieh“ zur Verleſung,
woran ſich ein Meinungsaustauſch über das jetzige Vorkommen der
Krankheitserſcheinungen und die Erfolge der gemachten Verſuche
durch Jmpfungen mit Tuberkulin ſchloß. Im Allgemeinen ſcheint
die Krankheit im Abnehmen begriffen zu ſein, was zum Theil wohl

'auch auf die jetzt beſſeren Futterverhältniſſe zurückzuführen ſein
dürfte. Sodann nafm Herr Dr. Gaze noch einmal das Wort zu

einem Vortrage über die Roſenkultur in GroßMiltitz bei Leipzig, in
welchem er zunächſt über ätheriſche Oele ſprach und im Weiſeren
überging auf die Kultur der Roſen und der Herſtellung des ſo koſt
daren Roſenöls.

Erfurt, 11. November. (Milde Strafe.) Ein Lehrer
der 2. Bürgerſchule machte unter eine ſchriftliche Arbeit der Tochter
eines PolizeiSergeanten den Vermerk „Jhre Tochter Martha macht
ihre Arbeit lüderlich.“ Flugs ſetzte der Vater darunter „Bitte von
der Lüderlichkeit Jhrerſeits Gebrauch zu machen.“ Die Angelegenheit
hätte auf gütlichem Wege beglichen werden können,
denn der LokalSchulinſpektor forderte den Polizei Sergeanten
auf, zum beleidigten Lehrer zu gehen, um ſich mit dieſem zu
verſtändigen. Doch der Beamte leiſtete der t keine Folge.
Er wurde am Sonnabend vom Schöffengericht zu 30 Mk. Geldſtrafe
verurtheilt. Eine kräftige Gefängnißſtrafe wäre für ein derartiges
unqualifizirbares Benehmen vielleicht noch zweckmäßiger geweſen!

Mühlhaufen, 10. Nov. (Jn der geſtrigen General-
verſammlung des Vorſchußvereins) konnte mitgetheilt
werden, daß in Folge ſtärkerer Einzahlung auf Geſchäftsantheile die
Unterbilanz ſich im laufenden Jahre um weitere 25 000 Mk.
ermäßigt habe. Es wurden vierzig Mitglieder, bei denen es
nicht gelungen iſt, ſie zur Beitragspflicht heranzuziehen, aus dem
Verein ausgeſchloſſen.

Ellrich, 10. Nov. (Dromedar-Zucht.) Ein hieſiger
bekannter Thierfreund empfing Freitag Morgens aus Kairo ſechs Dro-
medare, wahre Prachtexemplare, womit Zuchtverſuche angeſtellt werden
ſollen. Die Thiere erregten begreifllicherweiſe großes Aufſehen.

Quedlinburg, 11. November. (Neuer Stadtbau-
rath. Geſcheitertes Projekt.) Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenSitzung wurde die Mittheilung gemacht, daß der Stadt
daurath Gaul, deſſen 12 jährige Wahlzeit zu Anfang des nächſten
Jahres abläuft, bei der bereits ſtattgefundenen Neuwahl nicht
wiedergewählt worden iſt und daß er das ihm zuſteherde geſetzliche
Ruhegehalt erhält. Herr Gaul iſt in der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung oft das Ziel lebhafter Angriffe geweſen. An ſeiner
Stelle wurde ein techniſcher Leiter des Bauamtes zunächſt
auf eine cinjährige Probezeit gewählt. Die vor einiger
Zeit neu gebildete, zum gröften Theil aus Landwirthen
deſtehende Geſellſchaft mit heſchränkter Haftung, welche die Weber'ſche
Zuckerfabrik wieder in Bettrieb ſetzen wollte, geht ihrer Auf-
löſung entgegen, da es nicht möglich war, das erforderliche Kapital
aufzubriggen. In einer zum nächſten Freitag anberaumten General-
verſammlung wird über die Auflöſung der Geſellſchaft Beſchluß ge
faßt werden. Das Ergebniß iſt beklagenswerth, da abgeſehen
von den durch die Fabrik erzielten Vortheilen für die Landwirthe
hier und in der Umgegend viele Arbeiter dort namentlich in der
Zeit, da die Arbeiten in den Gärten und im Felde beendet ſind,
reichlich Verdienſt und Brod gefunden haben würden.

Stendal, 11. November. (Die Vorarbeiten für
die Hofjagd), die am 13. und 14. d. Mts. in der Letzlin ger
Heide ſtattfindet, ſind vollendet. Das Wild iſt, ſo meldet das
„Altm. Jnt.“, eingetrieben in engere Umgatterung. Die Sauen ſind
aus den Sammelfängen in den Hauptfang überführt. Die Stände
für die Jagdherrſchaften ſind fertig geſtellt. Der Kaiſerſtand
im Stämmſool verräth in dieſem Jahre viel Fleiß und
Kunſtſnn. Der erſte Jagdtag gehört wieder den Colbitzer
und Plankener Oberförſtereien. Es finden zwei Treiben da
ſelbſt ſtatt auf Damwild. Nach dem Jagen in dem Ccolbitzer
Revier wird das Frühſtück von der hohen Jagdgeſellſchaft eingenommen.
Der Rückweg nach Letzlingen nach Beendigung des Treibens im
Plankener Revier führt wahrſcheinlich über Born. Am zweiten
Jagdtage ſind beide Treiben im Revier der Oberförſterei Lerlingen
und zwar iſt das erſte im Stämmſool auf Sauen. Darnach wird
das Frühſtück eingenommen. Der Frühſtücksplatz iſt in der Nähe von
Salchau am LetzlingenSalchauer Wege. Das zweite Treiben, ein
Wildtreiben, iſt in der Nähe von Sieberhügel. Die hohe Jagdgeſell-
ſchaft wird am Donnerstag Abend in Letzlingen eintreffen.

e II vf Ballenſtedt, 11. November. (Die bevorſtehenden
Landtagswahlen) rufen in unſerem Kreiſe eine beſondere Be
wegung nicht hervor. In den beiden ſtädtiſchen Bezirken Ballenſtedt-
Hoym und Gernrode-Harzgerode ſteht die Wiederwahl der bisherigen
Abgeordneten, der Bürgermeiſter Wen dt und Könnemann,
feſt. Eine Gegenkandidatur iſt gar nicht aufgeſtellt. Jn den beiden
Landkreiſen iſt man ebenfalls für die Wiederwahl des Amtsvor-
ſttehers Draſcher Radisleben und des Landwirths Wen den
burg Rieder. Wenn nicht die ſchwere Krankheit des Letzteren die
Frage der Aufſtellung eines anderen Kandidaten aus dem Dorfe
Rieder oder aus einem der Harzdörfer noch aufkommen läßt, ſo wird
unſer Kreis durch ſeine bisherigen vier Abgeordneten wieder im
Landtage vertreten werden.

T Apolda, 11. November. (Bahnbauprojekt.) Es hat
ſich ein Komitee gebildet für den Bau einer Vahn von Apolda
über Heusdorf, Neuſätze, Utenbach, Wormſtedt, Eckolſtedt, München
goſſerſtedt nach Camburg. Die Koſten werden auf 1 Million
Mk. veranſchlagt. Die Staatsregierungen in Meiningen wie inWeimar haben Forderungen des Projektes zugeſagt.

T Arnſtadt, 11. Nov. (Kindesmörderin.) Als Mutter
)es als Leiche in der Gera am Montag aufgefundenen Kindes wurde
die ledige Luiſe Kahle aus Rudisleb en ermittelt. Dieſelbe
war bisher als Arbeiterin in einer hieſigen Schuhfabrik beſchäftigt,
wurde nunmehr ſofort verhaftet und dem hieſigen Amtsgefängniß
zugeführt. Wie von anderer Seite gemeldet wird hat die
Mörderin bereits ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Sie will
die That aus Verzweiflung ausgeführt haben. Das Weib hat bereits
drei Kinder unehelich geboren.

Saalfeld, 10. Nov. (Apotheker-Poeſie.) Jn derſieſigen Hofapotheke, welche nach dem Brande in den achtziger Jahren
m byzantiniſchromaniſchen Styl neu aufgeführt wurde, findet man
olgende, jedenfalls dem humoriſtiſch veranlagten Beſitzer der Apotheke
entſtammenden Verſe:

Tritt, deutſcher Mann, getroſt herein,
Steht auf den Büchſen auch Latein!
Du haſt nicht gern die Apotheken
Doch ſchlimmer, Freund, ſind Hypotheken.
Vachtklingel hab' ich angebracht,
Doch ſchlaf' ich auch gern in der Nacht.
Gut ſchmecke Dir ſtets Speiſ' und Trank,
Doch aber werd' auch manchmal krank!

Wohl beſſer iſt's, Du bleibſt mir fern,
Doch kommſt Du her, ſeh' ich Dich gern.
Das alte W zerſtört' der Brand
Das neue ſchütze Gottes Hand!

Hoheuſtein i. S., 11. Novbr. (Schrecklicher Tod.)
Geſtern wurde hier ein neunjähriges Mädchen aus Waitzdorf be-
erdigt, welches infolge eines verhängnißvollen Jrrthums nach mehr-
wöchentlichen ſchrecklichen Qualen einen elenden Tod gefunden hatte.
Das Kind hatte am Kirchweihfeſte aus einer Flaſche getrunken, welche
Seifenlauge enthielt, und ſich dadurch ſchwere innere Verbrennungen
zugezogen. Namentlich der Magen und die Eingeweide waren ſo
furchtbar verbrannt, daß die Ernährung des armen Kindes nur auf
künſtlichem Wege bewirkt werden konnte. Nunmehr iſt das be-
dauernswerthe Mädchen an Entkräftung verſchieden.

Perſvonalnachrichten.
Dem Waldwärter Chriſtoph Jaeger zu Eimersleben im

Kreiſe Neuhaldensleben iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Theater und Muſik.
Die Verleihung des Schillerpreiſes war eine vollkommene

Ueberraſchung für Wildenbruch. Geſtern früh, am Morgen des
Schiller-Geburtstages, als die Nachricht bereits in den Blättern ſtand,
fand Ernſt v. Wildenbruch mit begreiflicher froher Ueberraſchung die
Mittheilung des Kultusminiſteriums auf ſeinem Tiſche, und bald
darauf trafen telegraphiſche wie briefliche Glückwünſche ein. Ernſt v.
Wildenbruch iſt der Erſte, der ſeit Alb. Lindner den wirklichen Preis,
zu dem die Denkmünze gehört, erhalten hat. An Anzengruber,
Niſſel, Wilbrandt, Heyſe, Klaus, Groth undFontane und an Wildenbruch ſelbſt bei der erſten Ver
leihung war nur das „zur Förderung deutſcher Dichtung“ be-
ſtimmte Geld vertheilt worden. Einmal eine Medaille ohne
den Geldpreis. Wildenbruch war von der Kommiſſion einſtimmig
für den Schillerpreis vorgeſchlagen worden. Vor einiger Zeit ging
durch die Blätter die Nachricht, der Schillerpreis ſei diesmal Gerhart
Hauptmann zugedacht. Wir warnten damals vor verfrühten Nach
richten dieſer Art. Wie nun heute verlautet, ſoll die Kommiſſion
für den einen Preis, einſtimmig wie geſagt, Wildenbruch, für den
zweiten Gerhart Hauptmann vorgeſchlagen haben der Kaiſer habe
dagegen den Doppelpreis Wildenbruch zuerkannt. Ernſt v. Wilden-
bruch hat nun ſeinerſeits in ſo ſchöner wie beſcheidener Art die Hälfte
des ihm zugefallenen Preiſes, da ſie nun einmal nicht an einen
Dichter fallen kann, der Geſammtheit zugewendet, indem er ſofort
den Betrag von 3400 Mk. der Schillerſtiftung überwies. Dem
„B. B. C.“ kommt ein Privatbrief zu Geſicht, den Wildenbruch
unter dem erſten Eindruck der Preisverleihung an einen alten Freund
richtete. Der Dichter ſchreibt unter Anderem: „Der Geldbetrag, der
diesmal doppelt an mich gelangt, iſt mir beinahe unheimlich groß.
Ich habe daher, da ich keinen Preiskollegen habe, um mit ihm zu
theilen, meinerſeits eine Theilung vorgenommen, indem ich die Hälfte,
3400 Mark, der Schill erſt iftung zu Händen ihres Vorſitzenden,
des Freiherrn v. Gleichen, Enkels Schillers, überwieſen habe. Jch
habe dies, einem inſtinktiven Bedürfniß folgend, gethan. Für
den einen Dichter, der neben mir hätte ſtehen ſollen und leider nicht
geſtanden hat, habe ich gewiſſermaßen alle geſetzt, indem
ich die Hälfte des Preiſes einer ihnen allen gewidmeten
Anſ'alt zuwandte, und ich habe es ſofort gethan, um mir
das Bewußtſein zu wahren, daß ich meinem eigenen Herzen und nicht
den Anregungen außerhalb gefolgt bin.“ Der Schillerpreis iſt 1859
geſtiftet worden. Von 1860 an gerechnet ſollte die Vertheilung alle drei
Jahre ſtattfinden. Bisher wurde der Preis vertheilt: Zum erſten
Male 1863 Hebbel („Nibelungen“), 1866 Lindner („Brutus
und Collatinius“), 18969 Geibel „Sophonisbe“; Kruſe für „Die
Gräfin“ die goldene Medaille. 1872/75 nicht vertheilt. 1878 waren
nunmehr drei Preiſe zu vergeben, die Franz Niſſel, Ludwig Anzen-
gruber, Adolf Wilbrandt erhielten. 1881 nicht vertheilt. 1884 waren
zwei Preiſe zu vergeben, die Wildenbruch und Heyſe erhielten
1887 nicht vertheilt. 1890 waren wieder zwei Preiſe zu vergeben,
die Theodor Fontane und Klaus Groth erhielten. 1893 nicht vertheilt.
1896 zwei Preiſe disponibel zum erſten Male beide an eine Perſon,
an Ernſt v. Wildenbruch.

Jagd und Sport.
Sondershauſen, 11. November. Bei ſchönem Wetter wurde

geſtern auf den Feldmarken Greußen und Clingen von dem
Fürſten eine Jag d auf Haſen abgehalten. Das Reſultat ergab
352 Haſen und 19 Rebhühner.

en

WStandesamts- Nachrichten von Halle

vom 11. November 1896.
Anufgeboten Der Bahnarbeiter Wilhelm Schulze, Leſſingſtr. 16

und Paula Flintzer, Le ſingſtr. 3. Der Fabrikarbeiter Paul Riemann
und Louiſe Hildekrandt, Böllberg. Der Klempner Theodor Zuchowski,
Berlin und Klara Schlee, Halle. Der Schriftſetzer Adolf Heller und
Wilhelmine Wehlau, Leipzig.

Geboren: Dem Schuhmacher Wilhelm Hatſcher, a. d. Uni
verſität 4, T. Johanne Margarethe. Dem Kupferſchmied Martin
Proft, Langeſir. 4, S. Guſtav Hermann. Dem Handarbeiter
Konſtantin Kokot, Liebenauerſtr. 15, S. Joſeph Leo. Dem Schmied
Karl Hapatz, Charlottenſtr. 14, T. Marie Frieda. Dem Uhrmacher
Albert Sparmann, gr. Steinſtr. 47, S. Albert Otto Paul. Dem
Maler Wilhelm Kirchner, Sophienſtr. 40, S. Hermann Franz
Wilhelm. Dem Agenten Reinhold Hempel, Thomaſiusſtr. 3, S.
Dem Maler Franz Sachſe, Herrenſtr. 25, S. Friedrich Karl
Bernhard. Dem Former Hermann Platen, Schützenſtr. 11, T.
Helene Charlotte.

Geſtorben Der Krankenwärter Otto Gutjahr, 29 J., kl. Schloß-
gaſſe 2. Der Müller Otto Kleinſchmidt, 46 J., Diakoniſſenhaus.
Der Handarbeiter Ernſt Heinicke, 41 J., Klinik. Der Handarbeiter
Karl Winkler, 77, J., Klinik. Des Agenten Reinhold Hempel S.,
5 T., Thomaſiusſtr. 3. Des Steindrucker Ernſt Dillner Ehefrau
Anna geb. Röhrborn, 35 J., Siechenanſtalt. Des Handarbeiter Ernſt
Habermann T., todtgeb., Leſſingſtr. 27. Des Schneidermeiſter
Auguſt Juſt T. Erna, 9 M., Martinſtr. 21.

[[c-—

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Knugel. Rittergutsbeſitzer und Lieutenant

d. Reſ. Zimmermann aus Gablonz. Dr. Huth nebſt Gemahlin aus
Tharandt. LandesBaumeiſter F. Nikolaus nebſt Gemahlin aus
Eisleben. Stadtbaumeiſter E. Weidlich aus Braunſchweig. Fabrik-
direktor Schroeder aus Blankenburg i. H. Jngenieur R. Leder aus
Quedlinburg. Ingenieur P. Paſchke aus Freiberg i. Sachſ. Jng.
Gerloff aus Braunſchweig. Chemiker Fr. Wendeyburg aus Förder-
ſtedt. Pfarrvikar Kuntz aus Sondhauſen b. Gotha. Kaufleute
Lebach aus Straßburg i. Elſ., Sachſel aus Neubritzſchow, G. Goetz
aus München, E. Holmer, Oscar Wagner aus Hamburg, Elias
aus Hannover, Lehmann aus Schwerte, Levy aus Breslau, Euten-
ſtein aus Frankfurt a. M., Franz Klaas, L. Knöchel aus Magde-
burg, Louis Landsberger aus Frankenſtein, C. Kauffmann aus
Ebingen, Knoch aus Chemnitz, B. Böhme aus Charlottenburg,
Moritz Strauß aus Karlsruhe, R. Schultze aus Berlin, Bruckmann
aus Leipzig, Süßmann aus Tauberbiſchofsheim, Otto Wartmann
aus Großbreitenbach, Fiſcher aus Groitzſch, W. Olgert aus Halber-
ſtadt, Graepel in Emelen, J. Lewandowski aus Kaſſel, Knauer
aus Magdeburg.

Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Doering-
Manteuffel nebſt Familie aus Heidersdorf. Frau von Vuttkamer
aus Gröningen b. Magdeburg. Rechnungsrath Voß aus Schwerin.
Landrath von der Schulenburg aus Beetzendorf. Kammerherr Frhr.
von Erffa aus Werneburg. Frau Oberſtlieutenant von Hauglitz nebſt
Kinder aus Wohlau. Profeſſor Bauer aus Wittenberg. Ober-
landesgerichtsrath a. D. Schultz-Völker aus Stettin. Rittergutsbeſ.

M. Bardt aus Luboſch, Oberlehrer Riehm nebſt Frau aus Alten-
burg. Apo heker Braune nebſt Familie aus Hanburg. Caspary
nebſt Familie aus Berlin. Direktor Grunewald aus Köln. Bleich-
rodt nebſt Frau und Tochter aus Karlsbad. Landwirth Richarr
Lüdicke aus Polleben. Frl. Helene und Frl. Louiſe Koch aus
Hildesheim. Fabrikant Leo Blumenthal ans Berlin. Fabrikant
Richard Eichler aus München, Maler Theodore A. Baeuer aus
München. Kaufleute Scheil-Benedict, Herrm. BVaden, Wilke,
Max Sochazcever, L. Crimer, Albert Herrmann, Rob. Tiede,
Siegfr. Friedländer, Simon, Rektor, Speyer, Ad. Heß, Max
Wetzlar, Philipp Heubach, ſämmtlich aus Berlin, E. Schultz aus
Plauen, F. Loſch aus Hall, Otto Schröder aus Delitzſch, Aug.
Kuſittich aus Hanau, F. Schmidt aus Köln, Curt Nottrott aus

Jul. Appert aus Pforzheim, H.
Meyhoff aus Cöln a. Rh., Gutwaſſer aus Saigerkütte, Rudolf
Hirſch aus Straßburg, Emil Darmſtädter, Jul. Frankenthal aus
Mannheim, H. Hoffmann aus Hamburg, Siegfr. Daniel aus
Hannover, Max Bergmann aus Chemnitz, G. Trucks aus Frei-
burg, Arthur Gericke aus Paris, Fr. Chelius ans Darmſtadt,
Ed. Schubert aus Leubetta, Schneider aus Deſſau, William Wöhler
aus Nürnberg.

Hotel Enropa. Jnſpektor T'ietz aus Magdeburg. Privatiere
Frl. S. Ackermann aus Neidſchütz. Photograph K. Kleingrothe aus
Crefeld. Dr. Mußann nebſt Frau aus Berlin. Jngenieur Roth
aus Nürnberg. Kaufleute Meuche aus Leipzig, M. Dietze aus
Wurzen, O. Mericke aus Wernigerode, Häuſer aus Rheydt, H.

Auerbach, Taubert aus Leipzig,

Spiro, G. Heimann, E. Eckſtein, A. Beidnicki, P. Reich, O.
BVlau, Karlebach, VBilla, Brandſtein, ſämmtlich aus Berlin, H.
Dotz aus Gera, J. Markuhſe aus Mühlhauſen, S. Genert aus
Dresden, J. Hermann cus Wittenberg, Weiß aus Kiel, Joſef
Walrah aus Grevenbroich, M. Piza aus Hamburg, O. Blumen-
thal aus Nordhauſen, Miecke aus Dresden, F. Becker aus Leipzig,
Meckeber aus Kettwig, F. Stiebel aus Eiſenach.

Verantwortlich: Alfred ZTebeling für Politik und Volkswirthſchaft:
Dr. Walther Gebensleben für Fenileton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf Laurenrt für Lokales und Allgemeines Adeilbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreſſenden Zuſchriſten ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Hallelſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Vor dem Ankauf von Toiletteſeife n
welche über zweitauſend deutſche Profeſſoren und Aerzte über die
Vorzüge der Patent-Myrrholin-Seife abgegeben und in welch hervor-
ragender Weiſe die Aerzte dieſe Seife für die zarte und einvfindliche
Haut, beſonders bei Kindern, dann gegen rauhe, riſſige, ſpröde, auf
geſprungene, rothe Haut, Hitzblättchen Puſteln, Schorf c. allem
vorziehen und empfehlen. Die Seife iſt überall auch in den N po-
theken zu 50 Pfg. erhältlich.

Amtliche Sekanntmnachnngen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Koſſathen Otto Thon in
Braſchwitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Peißen, den 11. November 1896.
Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.
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Heute Mittag 2 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod
meine heißgeliebte Frau, unſere herzensgute Mutter, Groß und
Schwiegermutter,

Frau Auguste Freytag
geb. Winkler

im 57. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bittet
Petersberg, den 11. November 1896.

Die tieftrauernde Familie Freytag.

e 9 5Servirtische
6, 10, 12, 20, Mk.

Grosses Tager in
Luxusmöhbeln,

Luthertischen ete.

Hkütteu', Halle a, S.,
Leipziger Straße 90.

Reisededeen,
Soßlufuedſen,
J ſerdededien,
Fellvorlagen,
J riese

ewpfehlt

in grosser Auswahl

t. 6. Wedody-Pönieke,
leipzigerstrasse 6/7.

B
S

C. I.

c ne



Abend-Mäntel.

Musikalien- und Instrumenten-
Handlung

Jeinhold Koch, Barfässerstr. 20.

in Halle a. S.
Direktion: Haus Jnlins Rahn.

Freitag, den 13. November 1896:
56. Vorſtellung. 45. Abonnemeuts-

Vorſtellung. Farbe weiß.
Neu einſtudirt und inſcenirt nach der

Einrichtung des Kgl. Hoftheaters in
München.

Die Hochzeit des Pigaro.
Komiſche Oper in 4 Aufzügen von

Lorenzo da Ponto, in der Bearbeitung
von J. Rietz.

Muſik von Wolfg. Amad. Mozart.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Albert Kaſten.
Dirigent:

Kapellmeiſter: Dr. Leopold Schmidt.
Perſonen:

Graf Almaviva Joſef Cianda.
Die Gräfin, ſeine Ge

mahlin J. Schiffmacher.
Cherubin, Page des

Grafen Hanna Stark.Figaro, Kammerdiener
des Grafen A. Dreßler a. G.

Suſanna, ſeine Braut Anna Triebel.
Marcellina, Beſchließerin

im Schloſſe Vertha Spiegel.
Bartolo, Arzt Osc. Schramm.
Baſilio, Muſikmeiſter Hans Mirſalis.
Don Curzio, Richter Rich. Grünberg.
Antonio, Gärtner im

Schloſſe Ernſt Bedau.Barbarxina, ſeine Tochter Cl. Michgelis.
Bauern. Bäuerinnen. Bediente.

Ort der Handlung
Gemächer und Garten im Schloſſe des

Grafen Almaviva.
Nach dem 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kuaſſenöffnung 6! Uhr.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Stadt Chraler

I Da n
Mannigkaltigste Auswahl reizender Neuheiten.

W ollemne Gesellsehaftsstofte in verschiedenen Geweben von 90 Pfg. an.
Be äen Wille in schönen Abendfarben und niedlichen Mustern von 65 Pfg. an.
Sefciem- Gazette elegante Neunheiten, vom einfachsten bis zu dem apartesten Genre.

Ball-UVmhänge.

vplhahatt

Ball-Tücher.
Leipziger Strasse

106G.

J Ah a

Braunscehw. Gemü
e

80

neuer Conservirung, grösstes Sortimeont, ausserordentlich

dies jähriger Ernte, in feinster Qualität, zu sehr mässigen Preisen.

Kheinisohe CGompotfrüeht

e

preiswerth, empfehlen (2651

eue Sing-Akademie,
u 2 Ie c en e S e r
W

Vovrfeier des Todtenfestes.
Psalm 42 v. Hendelssohn-Bartholdy, vier Sätze. Traucrmusik von FEozart.

Requiem von Cherubimi,
Nummerirte Billets 2u DIk. 2,00 bei Herrn Neu bert,
Dnnummerirte v. 1,00 Poststrasse 6.Für Generalpr. Dienstag 3* Ubr 1,00 Das. Sperrsitzo f. zubör.

Texte 0,10 Mitglieder.Bunde des Concerts S Uhr. [12628
Dienstag, den I7., und Donnerstag, den 26. November 1896

Abends 7 Uhr,
im Logensaale, Albrechtstrassoe:

Beethoven-Abencke,
gegeben von der Hofpianistin Martha Remmert und dem Violinvirtuosen

Prof. Waldemar Meyer.
Programm: Abench) Sonaten op. 12 No. ſ-3, op. 23 und 24.

(U. Ahbend) Sonaten op. 30 No. I-3, op. 47 und 96.,

Concertflügel: 6lüthner.
Karten für beide Abende 4 Mk., für einzelne Ahende à Mk. 2,50, Mk. 1,50 und

Mk. in der Musikalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Steinstr. 14.

Sonnabend, den 14. November 1896:
57. Vorſtellung.

12. Vorſtellung außer Abonnement.
Neu inſcenirt.

Umtanſchkarten haben
Gültigkeit.

„Wilhzelm Tell.“
Sämmtliche

I. Ulrichstrasse 182.
Modistin für Anfertigung feinerer Pamen-Costümes bei nur

sauberster Confection unter Garantie für tadellosen Sitz.
Referenten hoher und höchster Werrschatten, m

jährige Vraxis. [2642
2 r

Agnes See geb. Povth,

Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich
v. Schille r.

W Vorläufige Anzeige. W
Zweimaliges Gaſtſpiel

der italieniſchen Primadonug
ranceschina Prevostös.

Mountag, den 16. November 1896:
59. Vorſtellung. 13. Vorſtellung

außer Abonnement.

Traviata.
(Violetta.)

Oper in 4 Akten von Giuſeppe Verdi.
Violetta Valery: Francesching

Prevoſti als Gaſt.

Kunstmagazin Joh. Nietzsehmann
Halle, Geiststrase [5 (Adlerapotheko),

Specialgeschärt für
Holzbrandmmalerei, Oelmalerei,

Aquarellimalerei, Gobelinumalerei,
Kerbschnitzerei,

empfiehlt sein grosses Lager für alle Licbhaberkünste. [(2631
Reichhaltigste Auswahl und Ve r and. Preislisten franco.

Donnerstag, den 19. November
61. Vorſtellung. 14. Vorſtellung

außer Aponnement.

Lucia
Vom Lnmiimnmermm oor.

Oper in 3 Akten von Gaetano Donizetti.
Lncia: Franceschina Prevoſti

als Gaſt.

Preußiſcher Beamtenverein.
Eintrittskarten zum

ſind bis auf Weiteres noch erhältlich durch
Vermittelung der Herren Vertrauensmänner
und in der Buchdruckerei und Papier-

Halle a. S.64 Ha I Ranvpischestr.

Stadttheater

Ter

ewpfiehlt in rosser Answakl

Hause U. Küchengeräthe.
Werkzeuge für alle Handwerke.

DEisene, Stahl und Kurzwanaren
in nur besten Qualitäten. [2643

rn von Carl Pritſchow, Bern-
urgerſtraße 28. Aelt. geb. Herr find. angenehm. Heim z Drij jHalle, 15. Oktober 1896. b. beſ. Vw. St. um. 2. Priedrichstrasse 33

Der Vorſtand. Expedition dieſer Zeitung.

Mittwoch, d. 18. November, Abends 7 Uhr im Vollesschufsaale

éP.
Direktion Richard Hubert.

Die Geſchwiſter 4mna u. Sigmunä
I iuné, Original-Geſangs-Duettiſten.
Be Vrry's Gallerie lebender Meiſter-
werke (zehn Damen). Die Familie
Ssbargulap, indianiſche Equilioriſten,
Jongieure und Kraftbalanceure. Mr.
VFrangois Nivins mit ſe nen akro-
batiſchen Affen. Herr Henry de
Vry, Mimiker und Charakteriſtiker.
Meſſrs. Manzoni und Amoros,
muſikaliſche Burlesk Komödianten.
Fräulein Clara Conrad Lirder-
und Walzer Sängerin. [2251
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wintergarten.

Morgen Freitag, Abends 8 Uhr:
Symphonie-Konzert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
FüſRegts. Nr. 36.

Darin:
Somphonie Es-dur
Konzert für Violine
Ouverture z. Coriolan V
Sommernachtstraum Mendelsſohn.
Entree 50 Pfg. O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 3 Stbek. 1 Mk.,
find in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher C Jasper, Köhler
Pötſch, Mädicke, Gr. Ulrichſtraße, u.
Beeck, Obere Leipzigerſtr., zu haben.

FI I J
Eintrittskarten zum Origiual-Welt-

Panorama hier, Leipzigerſtraße 87 I.,
à 15 Pfg. ſind gegen Vorzeigen der Mit-
gliedskarte zu haben in der Cigarren-
handlung der Herren Stein brecher
C Jasper,, Marktplatz 1, und in der
Buchduuckerei und Papierhandlung des
Herrn Karl Pritschow, Bernburger-

Mozart.
Vieuxtemps.
Beethoven.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42/43.

Freitag:
Eingemachterzüann,
Gr. Geſangspoſſe in 5 Bildern v. Jakobſon,
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Sonnabend:
Bei kleinen Preiſen zum letzten Male:

Jägerliebchen.
Gr. Geſangspoſſe in 4 Akten v. L. Treptow.

(2641

Solide
Lederwaaren:
Hand u. Reisetaschen,
Ring- u. Counrirtaschen,
pwhotographie-Albums,
portemonnais aus einem
Stück, „Unzerreissbar“,
Cigarren-Etuis, Beutel
Documentenmappen,
Bankunotentaschen,

Actenmappen,
Sschreibmappen

Rob. Plötz,

Leiprigerstr. I7.

Schneidern, fein. Wäſche ausb. u. Stickereien

w. ſaub. angef. Off. u. Z. 12587 a. d. Exp. d. 3.

72,000 Rark
als einzige Hypothek auf ein Gut.
des Merſeburger Kreiſes, Taxwerth ca.
180,000 Mark, zu möglichſt niedrigem
Zinsfuße zum 2. Januar 1897 geſucht.

Offerten an [2634Rechtsauwalt Wündort
in Merſeburg.

ſtraße 28. Der Vorſtand.

E Täglich

Weizenhülſen S lernde 5giauft

ſrisch:Prima Hamburger Mastgänse, Pfd. 65 Pfg.
Reh-Rüeceken, -Keulen u. -Blätter, Brüässel. Ponlarden,

oulets, Enten, Fasanen, Schnepſen, Rebhühner.
e bPrima Holländer Austern.

Hannöv. Trüſeln, engl. Sellery, Endivien, Maronen,
Teltower Rübehen, Oporto-Zwiebeln, Ananas, Manda-
rinen, Tafa-Apfelsinen, Weintrauben, Pommeranzen,

Neue Gemüse-Conserven u. Compotfrüchte,
feinsto Qualitüt, stramme Füllung, sehr billige Preise. [2650

Telephon 8 Leipriger414. prenge II a Str. 2.
Wein nd Probiystacbe.

[2588 X 3 St., K., K. u. Zubeh. zu verm.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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unt.
kobſon,

d Uhr.

Male:

eptow.

Fabrik

Halle (Saale),e Beilage zu Nr. 534 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

BVenntzung des Dampfpfluges zu be

ſonders tiefen Kulturen.
Die Verwaltung des ProvinzialMuſtergartens in

Halle hatte an die Firma John Fowler. u. Cie. in Magdeburg das

Die

Erſuchen gerichtet, einen Dampfpflüg Apparat zur Verfügung zu
ſlellen für das Tiefrajolen eines Grundſtückes von etwa 11 Morgen
Größe, worauf die Anlage eines neuen Obſtgartens geplant wird.
Fer Dampfpflugapparat der Firma Fowler u. Cie. wird ſowohl heute
gis morgen auf dem erwähnten Grundſtück, das an der Diemitzer
Chauſſee bei Halle gelegen iſt, in Thätigkeit zu ſehen ſein.
Für Intereſſenten ſei Folgendes über die Benutzung des Dampf-
pfluges zu beſonders tiefen Kulturen mitgetheilt. Nachdem der Zucker
räbenbau hinſichtlich der zu ſeinem guten Erfolge nöthigen, gewiſſen
tiefen Bearbeitung und gründlichen Lockerung des Bodens eine ſo
eminente Förderung durch die Dampfpflug-Kultur erfahren hat,
richtet ſich die Aufmerkſamkeit immer mehr auf die Anwendung dieſer
Kultur auch zu anderen Gewächſen, die in genannter Beziehung noch
anſpruchsvoller ſind als die Rübe. Zu ſolchen gehören namentlich
der Hopfen, die zu Viehweiden und Raſenplätzen beſtimmten Gräſer,
die Korbweide, alle Baumarten, die Gemüſepflanzen und der Wein-
ſlock. Erfahrungsgemäß gedeihen ſie alle ſo weit die Boden-
bearbeitung in Betracht kommt am beſten, wenn die Scholle auf
70 bis 100 Ctm. Tiefe gründlich gelockert und gekrümelt, die frucht
bare Oberkrume nicht zu ſehr verſenkt, und der Untergrund von allen
Hinderniſſen des Wachsthums der Pflanzen, ſowie von Steinen, ſtärkeren
Wurzeln uſw. möglichſt vollſtändig befreit iſt und etwaige feſte Erd
ſchichten in ihm durchbrochen werden. Geſpanngeräthe ſind zu ſolcher
tiefen, bezüglich ſchwierigen Kultur nicht mächtig genug, können auch
eben ſo wenig wie zum Rigolen des Boden dienende Handgeräthe
die Arbeit gründlich genug ausführen und in beiden Fällen kommen
die Koſten auch viel höher zu ſtehen, als bei der Anwendung des hoch
kräftigen Dampfpfluges als ſolcher eignet ſich zu den betr. Kulturen
beſonders der Rigoldampfpflug von John Fowler u. Co.
in Magdeburg, der urſprünglich hauptſächlich zur Vorbereitung des
Bodens behufs Aufforſtungen konſtruirt mit einem vorausgehenden
Scheibenkoltermeſſer die Bodennarbe zerſchneidet, dann mit einem Vorſchare
dieOberfläche desFurchenſtreifens umlegt, mit dem darauf folgenden großen
Hauptſchare den Boden bis zu 70 em Tiefe aufwühlt und mit einem
ſchließlich angebrachten ſtählernen Grubberzinken den Untergrund noch
weiterhin lockert, ſo daß eine Geſammtlockerung des Bodens bis zu
etwa 1 Meter Tiefe ſtattfinden kann. Dieſelbe vollzieht ſich mit ſo
gründlicher Krümeſung der Scholle und günſtiger Vertheilung, be-
züglich der Mengung von Oberkrume und Untergrund, wie ſich dies
gleich zweckmäßig auf andere Weiſe bisher nicht hat bewirken laſſen.
Dabei durchſchneidet der Pflug die ſtärkſten, im Untergrunde etwa
befindlichen Wurzeln hebt dieſe ſowie Steine, ſelbſt
20 Centner ſchwere aus dem Boden, zerkrümelt die
feſteſten Erdſchichten im Untergrunde, wie z. B. Ort- und Raſen-
eiſenſtein, und bedeckt die Natbe gut geſchloſſen mit mürber
Krume. Aus der Anwendung dieſes wirkſamen Apparates ziehen
demnach die betreffenden Gewächſe, welche im Falle ihres guten Ge-
deihens meiſtens einen verhältnißmäßig zu anderen Feldfrüchten hohen,
oft recht nam haften Ertrag gewähren, bedeutenden Nutzen. Da dieſelben
aber gewöhnlich nur auf kleineren Flächen angebaut werden, ſo haben
die immerhin erheblichen Anſchaffungskoſten für den Dampf-Rigol-
pflug bei dem Betriebe desſelben mit den hochkräftigen 16- bis
pferd. Lokomotiven des Fowlerſchen ZweimaſchinenDampfpflug-
Syſtems in vielen Fällen ſeine Anwendung gehindert. Jn
Rückſicht auf dieſen Umſtand ſind nun in der Fowler'ſchen

billigersin neuerer Zeit auch kleinere und
Takel. zum Betriebe konſtruirt worden bei dieſen bewegt ſich der
Pflug natürlich langſamer, erfordert auch die Einſtellung für eine
ſchmälere Furche und verrichtet demnach hinſichtlich der Fläche weniger
Arbeit, leiſtet aber ſonſt ſehr gute, wirkſame Dienſte.

Zu HopfenAnpflanzungen werden derartige Kulturen ſeit einiger
Zeit beſonders in Böhmen z. B. auf den Gütern des bekannten
Brauereibeſitzers Anton Dreher in Michelob bei Saaz mit
vielem Erfolge ausgeführt.

Beſonders intereſſant iſt die Entwickelung vollkommener Methoden
von Tiefkultur in Weingärten, die nicht nur zeigt, daß ſich in ſo
manchen Gegenden, z. B. auch in Norddeutſchland, der dort früher
gepflegte, mit der Zeit aber eingegangene Weinbau wieder aufnehmen
ließe, ſondern auch nützliche Fingerzeige für die Vorbereitung des
Bodens zu anderen, darin gleich anſpruchsvollen Gewächſen bieten
möchte. Als man in Frankreich die Neuanpflanzung der in ſo großer
Ausdehnung von Phylloxera heimgeſuchten Weinberge unternahm, er-
kannte man, daß eine wichtige Vorbedingung des guten Erfolges die Auf
lockerung des Bodens bis zu mindeſtens 60 und 80 em Tiefe ſei. Nach den
Angaben des Domänenrathes A. Czéh in Wiesbaden und des Gartenbau
direktors v. Molnär in Budapeſt in ihrem neuen, fehr inſtruktiven Werke:
„Anleitung zum Weinbau in Reblausgebieten“ koſtete ſolche Boden
bearbeitung vermittelſt Rigolen mit Handgeräthen ſelbſt bei Kulturen
im Flugſande, der demnach zum Schutze gegen die Phylloxera unter
Waſſer geſetzt werden ſollte, mit 60 bis 70 em Tiefe 350 Fres. pro
Heltar, bei 80 em tiefen Culturen in ſtärkerem Boden behufs An
pflanzung widerſtandsfähiger amerikaniſcher Reben 400 Fres., in
Ungarn ſogar 400 Fl. pro Hektar. Um dieſe hohen Koſten zu er
mäßigen, wandte man in Frankreich als Erſatz der Handarbeit
zuerſt einen vierſpännigen Göpel an, vermittelſt deſſen ein Tief-
uflug durch das Feld gezogen wurde, wobei 15 Tage für die
Bearbeitung von 1 Hektar erforderlich waren. Später
bediente man ſich einer auf Schienen aufgeſtellten gewöhn-
lichen Dreſchlolomobile. Zur Ausführung dieſer Methode fanden
ſich Unternehmer, welche die Arbeit in der Weiſe verrichteten, daß ein
von der Lokomobile gezogener Geſpanntiefpflug eine etwa 75 em
tiefe Furche herſtellte. Derſelbe wurde dann von einem Pferde im
Leergange zu dem Ende des Feldes zurückgebracht, um wiederum
von der Lokomobile im Tiefgange gezogen zu werden. Ein Mann
leitete den Pflug, ein Junge befand ſich bei der Loklomobile, und
das Waſſer für letztere ſchaffte eine Frau herbei. Die Arbeit er-
forderte aber immerhin auch 5 bis 6 Tage pro Hektar und koſtete

Fres. pro Hektar. Dieſe mangelhafte und koſtſpielige
Methode gab nun die Veranlaſſung, daß in der
Fowler'ſchen e kleinere und billigere Dampf-Rigol-
pflug Apparate onſtruirt wurden, welche die betreffende Arbeit
erheblich ſchneller, billiger und beſſer ausführen, und in Frankreich
bildete ſich eine Geſellſchaft, die ſchon mehrere ſolcher Takel bezogen
hat, um damit die Tiefkultur in den neu anzupflanzenden. Wein-
gärten auszuführen. Auch in Ungarn ſind derartige Kulturen
generdings in größerem Umfange bewirkt worden, wie z. B. in der
Gegend von Arad ſeitens des Grafen Zſelenski, ferner in dem be-
rühmten Tokayer Weinbaudiſtrikte in der Hegyalja durch den Unter-
nehmer Ernſt Wolff in Budapeſt-Kelenföld. Dieſe Beiſpiele zeigen,

beſſeren Rentabilität der

Landwirthſchaft jetzt praktiſche Hülfsmittel geboten ſind, um für alle
Gewächſe, die eine beſonders tiefe Bodenkultur erfordern, dafür aber
namhaft höhere Erträge als gewöhnliche Feldfrüchte liefern die
Vorbereitung des Bodens in rationellſter, verhältnißmäßig billiger
Weiſe zu bewirken.' Jhre Benutzung wird inſofern erleichtert als
hinſichtlich der Fälle, in welchen die Anſchaffung der Apparate er-
ſchwert iſt, in vielen Gegenden Deutſchlands bereits Unternehmungen
zur Ausführung ſolcher Arbeiten für Lohn beſtehen.

valleſche Lokalnachrichten vom 12. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Kunſtgewerbe-Verein. An dem für geſtern angeſetzten

Unterhaltungs-Abend beſprach Herr Wratzke, Theilhaber der be-
kannten Goldſchmiede-Firma Wratzke u. Steiger, „älte re und
moderne Emaille- Arbeiten der Goldſchmiede-
Kunſt.“ Redner hob hervor, daß Emaille nichts weiter als ein
Glasfluß ſei, daß jedoch ein Unterſchied hinſichtlich der Anforde-
rungen beſtehe, die man an Emaille für techniſche Zwecke und ſolche
für künſtleriſche Zwecke ſtellen müſſe. Während die Emaille
für techniſche Zwecke, z. B. als Oberflächenſchicht von Gefäßen zum Haus
haltsgebrauch, der Art beſchaffen ſein müſſe, daß ſie ſehr widerſtandsfähig
gegen chemiſche Einwirkung der mit ihr in Berührung kommendenStoffe,

u. ſ. w. ſei, außer dem den möglichſt höchſten Grad der
ehnbarkeit beſitze, damit ſie nicht riſſig werde, müſſe Emaille für

die Zwecke des Edelſchmiedes Schönheit der Farbe und leichte
Schmelzbarkeit aufweiſen. Der Vortragende erläuterte dann unter
Vorlegung von Enmailleproben aus Genfer und Pariſer
Emaille Fabriken wie das Emailliren von den
Goldſchmieden ausgeführt wird er hob dabei her-
vor, daß man undurchſichtige und durchſichtige Emaille auf
Metall-Unterlage und endlich durchſichtige Emaille ohne Unterlage
unterſcheidet, von welcher letzteren Art, die noch bis vor einem Jahr-
zehnt das Geheimniß weniger Eingeweihten bildete und auch jetzt
noch von vielen Goldſchmieden nicht gefertigt werden kann, prächtige
Probeſtücke vorgelegt wurden. Der Vortragende wies dann noch
darauf hin, daß die Emaillirkunſt vor Allem im Mittelalter geblüht
habe, als die Edelſteinſchleiferei noch nicht ausgebildet war;
aber auch noch bis zum 17. Jahrhundert habe die Emaille
zur Zier der Gefäße und Geſchmeide reiche Anwendung gefunden
und aus der letzterwähnten Zeit ſtamme das großartigſte Prachtſtück
dieſes Zweiges der Goldſchmiedekunſt, nämlich der berühmte emaillirte
Kelch im Kirchenſchatz von St. Ulrich. Leider ſei ſpäter die Emaillir-
kunſt in Folge der Hebung der Edelſteinſchleiferei mehr und mehr in
den Hintergrund getreten, obgleich ſie die Möglichkeit biete, vrächtigen
Schmuck zu erzeugen. Nach dieſen Darlegungen hielt noch Herr
Prof. Dr. Schmidt einen Vortrag über die Geſchichte des Pro
vinzial-Muſeums unter Hervorhebung der intereſſanteſten Gruppen
desſelben der Beſuch des Muſeums wurde angelegentlich empfohlen.

Verein für Erdkunde. Jn der geſtrigen Sitzung hob der
Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, aus den Einläufen be-
ſonders die dem Verwaltungsbericht unſerer Stadt für das ab
gelaufene Rechnungsjahr beigegebene Abhandlung des Herrn Geh.
Sanitätsrath Dr. Riſſel: „Beiträge zur Bevölkerungsſtatiſtik von
Halle“ als werthvolle Arbeit hervor, welche bedeutſame Thatſachen über
den Zuſammenhang der meteorologiſchen Umſtände mit der Sterblich-
keit nachweiſe, ſo u. A. daß in den Monaten Juli und Augzuſt, in
denen die Nächte nur wenig kühler als die Tageszeit ſind, die
Brechruhr hier unter den Kindern als ſchreckticher Würgengel
wüthet, und daß ferner in den Wintermonaten die Krankheiken der
Athmungsorgane und danach die Tuberkuloſe die meiſten Opfer
fordern. Jntereſſant iſt, daß die Geburtenzahl in Halle mit 36,5
auf 1000 Einwohner das Mittel von Preußen darſtellt da die Ge-
ſammtſterblichkeit jährlich mit 23,1 Todesfällen hinter dem Mittel
von Preußen zurückbleibt, ergiebt ſich ein jährlicher natürlicher Zu-
wachs der Halleſchen Bevölkerung um 13,4 alſo bei der gegen
wärtigen Zahl von 110000 Einwohnern ein ſoſcher von
mehr als 1400 Seelen. Während übrigens im preußiſchen Staat
die Monate Februar und November die meiſten Geburten
aufweiſen, fallen in Halle die meiſten Geburten in die Monate
Januar und Auguſt, welche Thatſache der Verfaſſer der Abhandlung
mit dem Umſtande in Zuſammenhang bringt, daß im April und
Oktober zu den Hauptziehzeiten auch die meiſten Eheſchließungen
erfolgen. Nach dieſer Mittheilung erhielt Herr Oberlehrer Dr. Neu-
mann das Wort zu dem angekündigten Vortrag „Landeskundliche
Skizze von Theſſalien“. Der Redner bot eine Fülle von Reiſe-
Erinnerungen und Beobachtungen, die er auf einem Sommer-
Ausflug nach dieſer nördlichſten, zwar nicht durch reiche hiſtoriſche
Erinnerungen oder hervorragende landſchaftliche Schönheit, jedoch
als Kornkammer für ganz Griechenland wichtigen Provinz zu
ſammeln Gelegenheit gehabt hatte.

GartenbauVerein Halle a. S, In der Monatsverſamm-
lung hielt Herr Dirigent Müller- Diemitz einen Vortrag über
Düngung der Obſtbäume mit künſtlichen Dünge-
mitteln.“ Die bei künſtlicher Düngung am meiſten erſorderlichen
Nährſtoffe des Obſtbaumes ſind: 1. Stickſtoff (zur Holzbildung,
2. Phosphorſäure (zur Fruchtbildung), 3. Kali (zur allgemeinen Er-
haltung des Baumes). Die außerdem noch erforderlichen Nährſtoffe
ſind in den meiſten Fällen in genügenden Mengen vorhanden.
Welches Dünge- Quantum dem Baume zu geben iſt, dies zu ergrün-
den erfordert langjährige Verſuche. Jn vielen Theilen Deutſchlands
hat man mit ſolchen Verſuchen nach dem Düngungsplane der
„Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft“ begonnen theils an Neu
pflanzungen, theils an älteren Obſtanlagen. Auch im hieſigen Pro-
vinzial-Obſtgarten an der Diemitzer Chauſſee ſind ſeit Frühjahr 96
zunächſt 21 Morgen zu Düngungsverſuchen eingerichtet worden.
Man hat dieſe ganze Fläche mit einer Obſtſorte bepflanzt. Ein
Theil dieſer Pflanzung wird nach dem Düngungsplane der „Deutſchen
Landwirthſchafts-Geſellſchaft“ behandelt. Jn dem andern Theil wird
nach dem von Herrn Prof. Dr. Kühn entworfenen, viel eingehen-
deren Düngungsplane verfahren. Die geeignetſte Zeit zur Vornahme
der Düngung iſt von November bis Januar. Der Dünger iſt in
ſolcher Entfernung vom Stamme unterzubringen, daß die äußerſten
Triebſpitzen den Umfang der Krone auf dem Lande begrenzen. Eine
zweite Düngung iſt dem Obſtbaume während der Blüthezeit ſehr
dienlich, doch ſollte man dieſe Düngung in flüſſiger Form geben.
Am beſten läßt ſich dieſes bewirken, indem man mit einem
Erdbohrer in angegebener Entfernung vom Stamme 1 Meter
tiefe Löcher bohrt und die flüſſige Löſung hier hinein gießt.
Auch während der Ausbildung der Früchte kann man mit Erfolg
düngen, nur hüte man ſich, die Düngung zu ſpät anzuwenden, weil
dadurch der Baum nochmals zum Treiben angeregt wird und das
Holz wegin ungenügender Reife erfrieren würde. In der ſich an-
ſchließenden Diskuſſion wurde noch darauf hingewieſen, daß ſich über-
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all in der Provinz befriedigender Einfluß betreßs der Förderung des
Obſtbaues bemerkbar mache auch die Verwaltung der Königlichen
Domaine ließe es jetzt nicht an bedeutender Unterſtützung
fehlen. Die Domainen Pächter erhalten freie Lieferung
der Obſtbäume und Entſchädigung aller entſtehenden
Unkoſten. Es ſollen ſogar für die erſten Jahre, wo kein
Ertrag zu erwarten iſt, entſprechende Entſchädigungen bewilligt ſein.
Auch ſtädtiſche Behörden ſind ſchon auf dieſen Unterſtützungsmodus
eingegangen und haben, zur rationellen Bewirthſchaftung ſtädtiſcher
Obſtankagen durch gediegene Fachleute, ganz bedeutende Summen
bewilligt. Es wurde noch der Wunſch geäußert, daß auch unſere
ſtädtiſche Behörde zur Förderung und Hebung des Obſtbaues beitragen
möge, und zwar dadurch, daß die heruntergekommenen Obſtanlagen,
wie z. B. die auf dem Stadtgute in Beeſen, einer zweckentſprechenden
Behandlung unterzogen werden.

Der Verein deutſcher Sindenten Halle- Wittenberg feier
am Dienstag im „Neuen Theater“ ſeinen Antrittskommers, der i
würdiger Weiſe und echt deutſcher Fröhlichkeit verlief. Zahlreich
Gäſte aus den Reihen der Bürgerſchaft, Se. Magnificenz der Rektor,
Prof. Dr. Eberth, viele Profeſſoren und Dozenten der Univerſität,
eine Abordnung des Offizierkorps, an der Spitze Herr Oberſt Linde,
und ein reicher Damenflor verſchönten das Feſt durch ihre Anweſen-
heit. Den Höhepunkt des Abends bezeichnete die Bismarckrede des
cand. med. Bäſcker, die einen Sturm der Begeiſterung erregte. Es
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wurde ein Telegramm an den Fürſten Bismarck abgeſchickt, welches
ſoy a unveränderten Treue der deutſchen Studentenſchaft ver-

icherte.

Die Auhaltiner Vereinigung hatte anläßlich der Ver-
lobung der Prinzeſſin Alexandra von Anhalt mit
dem Prinzen Sizzo von Schwarzburg, dem präſumtiven Thronfolger
in dem Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt, durch den Ehren-
vorſitzenden der Vereinigung, Herrn Hoflieferanten Wilhelm
Neue je ein Gratulationstelegramm an den Herzog von Anhalt und
an das hohe Brautpaar abgeſandt. Hierauf iſt jetzt folgender Dank
des Herzogs auf telegraphiſchem Wege eingetroffen

An den Hoflieferan en Wilhelm Neue, Halle a. S.
Jhre Hoheiten ſind durch Jhre wie der Anhaltiner Ver-

einigung treuen Wünſche zum frohen Feſte innigſt erfreut worden
und danken Jhnen wie den übrigen Mitgliedern verbindlichſt.

J. H. A. Freiherr von Gayl, Hauptmann
und Flügeladjutant.

Die telegraphiſche Antwort des hohen Brautpaares lautet
folgendermaßen

Anhaltiner Vereinigung, Halle Saale.
Sehr erfreut über Jhre freundlichen Wünſche, danken wir

Jhnen aufrichtigſt.
Alexandra. Sizzo.

Ortsverein des „Vlauen Kreuzes“. Geſtern Abend
hielt im Vereinsſaale Mauerſtraße 7 Herr Paſtor Sim ſa einen
Vortrag über das Thema „Mäßigkeit und Enthaltung“. Der Saal
der „Herberge zur Heimath“ konnte die Menge der BVeſucher, welche
den Ausführungen des beliebten Redners mit größter Aufmerkſamkeit
folgten, kaum faſſen. Hierauf ſprach ein Laie-Miſſtonsarbeiter, der
Evangeliſt der lande kirchlichen Philadelphia Herr Kühlwein,
über die „Rettung der Seelen“. Er legte ſeinem Vortrag die Worte
aus der Apoſtelgeſchichte XII Vers 11 unter, der da lautet: „Und da
Petrus zu ihm ſelber kam, ſprach er: Nun weiß ich wahrhaftig, daß
der Herr ſeinen Engel geſandt hat und mich errettet aus der Hand
des Herodes und von allem Warten des jüdiſchen Volkes.“ Mit
Gebet und Geſang würde die Verſammlung geſchloſſen.

Der Stolze'ſche Stenographeu- Verein beging am Dienstag
Abend im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle“ die Feier ſeines
38. Stiftungsfeſtes. Gegründet am 10. November 1858, iſt
der Verein die älteſte ſtenographiſche Vereinigung in Halle. Zu der
Feier hatten ſich die Mitglieder mit ihren Gäſten aus Nah und
Fern u. A. aus Merſeburg, Weißenfels und Naumburg zahl-
reich eingefunden. Aus dem erſten Theil des Feſtes ſei eines
Zithervortrages für zwei Zithern, namentlich auch eines mit
vollendeter Meiſterſchaft zum Vortrage gebrachten Flötenſolos
gedacht. Der in gebundener Sprache verfaßte Prolog wurde von
Frl. Hornäffer ſchwungvoll vorgetragen. Die flotte Aufführung des
einaktigen Luſtſpiels „Der alte Zopf“, in welchem der Nutzen
der Kurzſchrift zur humorvollen Darſtellung gelangte, trug zur all-
gemeinen Erheiterung weſentlich bei und leitete in glücklichſter Weiſe
zu dem dritten Theile, dem Ball, über. Während der Kaffeepauſe
gelangten die eingegangenen Glückwunſch- Schreiben und Telegramme
zur Verleſung. Solche lagen u, A. vor von dem Königlichen Land-
rathe Herrn von Werder-Halle, Herrn Privatmann Karl
Rathcke-Halle, der, ein Mitbegründer des Vereins, ſtets Theil-
nehmer an den Stiftungsfeſten, diesmal durch Krankheit am Cr-
ſcheinen verhindert war. Patlamentsſtenogracvh Max Bäckler-
Berlin, Reichsbankkalkulator F. W. Käding -Berlin, weiteren
Kreiſen bekannt durch die von ihm veranlaßte ſogen. Häufigkeits-
unterſuchungen der deutſchen Sprache, und einer ganzen Reihe Ver-
einen und Stolzeſchen Stenographen.

Der Domkircheuchor hielt geſtern Abend im „Neuen
Theater“ ſeinen Familien-Abend ab und eröffnete denſelben mit den
beiden Motetten „Wachet, ſtehet im Glauben“ und „Du Hirte
Jsraels“. Hierauf ergriff Herr Konſiſtorialrath D. Goebel dasWort zur Begrüßung der zahlreich Erſchienenen. Er wies darauf

hin, wie Geſang, vorzüglich Kirchengeſang, das Gemüth und das
gläubige Herz erqgiucke. Der 11. November ſei der Tauftag unſeres
Hr. M. Luther und gerade Luther iſt es geweſen, der ſich um den
Geſang im evangeliſchen Gottesdienſt große Verdienſte erwarb, ja der
ihn erſt eingeführt hat, den Geſang der Gemeinde. Er war es auch,
der zuerſt Kirchenlieder gedichtet, der das herrliche
Lied geſchaffen „Ein feſte Burg iſt unſer Got.“, ein Lied, das
auch heute ein mahnendes Feſtwort für Jedermann ſei.
Die beiden vorerwähntken Moketten wurden unter Direktion des Herrn
Domkantors Knüpfer vortrefflich vorgetragen. Auch Chorlieder und
Männerquartetet wurden zum Vortrag gebracht, die den Sängerinnen und
Sängern des Domkirchenchors reichen Beifall eintrugen. Den Glanzpunkt
des Abends bildeten die Vorträge der Geſchwiſter Knüpfer, ſowie des
Geigenvirtuoſen Herrn Neumann aus Leipzig. Herr Neumann
ſpielte unter Mitwirkung des Herrn Pianiſten Knüpfer zwei herrliche
Geigenſoli, „Reverie“ von Vieuxtemps und „Mazurka“ von Zarzyki.
Ferner erfreute Herr Willi Knüpfer das erwartungsvolle Audi-
torium mit drei ſelbſt komponirten Liedern, die ſein Schweſterchen,
Gretchen Knüpfer, mit wohlgeſchulter, klangvoller Stimme
vortrug. Es waren ein „Lied an die Nacht“, dann „Maiennacht“
und „Das ſchönſte Lied“. Die Begleitung zu dieſen Liedern iſt eine
ſehr gefällige und zeugt von hübſchem Kompoſitionstalent. Zum
Schluß ſeien noch die ebenfalls mit großem Beifall aufgenommenen
Geſangsvorträge der Frau Fritſch-Hübenthal, des Fräulein
Reuſch und des Herrn Grenzendörfer lobend hervorgehoben.daß im Intereſſe einer ſo erwünſchten
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Der HandwerkerMeiſter- Verein hielt geſtern Abend
einen Unterhaltungsabend in den „Kaiſerſälen“ ab, an dem ſich die

itglieder mit ihren Familien rege betheiligten. Das Programm
beſtand aus Konzert und Theateraufführung mit darauffolgendem
n Aufgeführt wurde der Moſerſche Einakter: „Aus Liebe zur

unſt“.
Schulſtatiſtik. Den Eltern der ſchulpflichtigen Kinder unſerer

rn en Schulen ſind Fragebogen, behufs Feſtſtellung des Geſund-
eitszuſtandes ſämmtlicher Halleſcher Schüler und Schülerinnen, zu

Die auszufüllenden fragen beziehen ſich auf
auf die Ueberſtunden, auf

die Betheiligung der-

l rel worden.
ie Fertigung der Schularbeiten,

das Zubettgehen der Kinder, auf tu an körperlichen Uebungen und auf er e Leiden, an
enen die Kinder im Laufe des letzten Jahres kürzer oder länger
elitten. Auch iſt eine Rubrik auszufüllen, ob der Schüler oder
ie Schülerin eine Brille trägt. Auf Grund dieſer Fragebogen, die

ausgefüllt binnen 3 Tagen zurückgegeben werden müſſen, wird eine
Statiſtik erhoben, die ſpäter veröffentlicht werden wird.

Lntherfeier. Seit einer Reihe von Jahren iſt am Sonntag
nach dem 10. November in unſerer Stadt eine Erinnerungsfeier an
Luthers Geburtstag unter ſtets gleicher reger Betheiligung veran
ſtaltet worden. So ſoll es auch in dieſem Jahre gehalten werden.
Der Magiſtrat hat dazu den großen Saal des Volksſchulgebäudes
an der „Neuen Promenade“ überlaſſen, und die Herren Oberdom-
prediger und Superintendent Hermes von Halberſtadt und
Profeſſor D. Beyſchlag haben Anſprachen gütigſt zugeſagt. Der
erſtgenannte e hat ſein e „Luther im Hauskleide“ über-
ſchrieben, während Herr Prof. Beyſchlag über die inhaltreichen Tage,
welche in dieſem Herbſt in Darmſtadt und Worms gefeiert wurden,
erzählen wird. Alles Nähere wird durch eine Anzeige
in der Sonnabendnummer unſeres Blattes bekannt gegeben. Während
ſonſt der evang. Bund auch den Todestag Luthers zu begehen pflegt,
ſoll in dieſem Jahre ſtatt deſſen die ziemlich gleichzeitig (auf den
16. Februar) fallende vierhundertjährige Wiederkehr des Geburtstages
Melanchtons gefeiert werden, und wir können ſchon jetzt mittheilen,
daß Herr Prof. D. Beyſchlag die Feſtrede halten wird.

Goldene Hochzeit. Herr Privatmann Auguſt Kruhm
von hier feierte geſtern mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der gol
denen Hochzeit. Das Jubelpaar, noch ſehr rüſtig, umgeben von
7 Kindern, 37 Enkeln und 18 Urenkeln, wurde in der St. Johannis-
kirche ron Herrn Pfarrer Faß mer nochmals kirchlich eingeſegnet.

Was iſt leicht verdanlich Mancher glaubt es zu
wiſſen und ſpricht nur vom Hörenſagen darüber, und doch iſt dieſe
Frage für Kranke zumal ſehr wichtig. Jm Nachſtehenden geben wir
einige diesbezügliche Angaben des bekannten Dr. Klenke wieder, die
jedenfalls von hervorragendem Intereſſe ſind. Es bedarf zum Ver-
dauen eine Stunde: gekochter Reis. Reis iſt alſo diejenige Nahrung,
die ſich gekocht am leichteſten verdaut. 1 Stunde 30 Minuten:
geſchlagene Eier, Gerſtenſuppe, gebratenes Wildpret, weich

ekochte Aepfel und Virnen, Obſt als Mus gekocht, gekochter
achs und gekochte Forelle, Spinat, Spargel, Sellerie, durchgeriebener

Erbſen- und Bohnenbrei, Gerſtenbrot, Hafergrütze. 1 Stunde
35 Minuten: gekochtes Gehirn und gekochter Sago. 2 Stunden
ekochte Milch, rohes Ei, gekochte Gerſte, gebratene Ochſenleber, ge
ochte ſaure Aepfel, gekochter Stockfiſch. 2 Stunden 15 Minuten:

friſche ungekochte Milch, gekochter Truthahn. 2 Stunden 30 Min.:
gebratener Truthahn, gebratene wilde Gans, gekochtes Lammfleiſch,
gebratenes Spanferkel, geröſtete Kartoffeln, in den Hülſen gekochte Beet
bohnen, große Bohnen, Erbſen, Linſen. 2 Stunden 45 Minuten
Pudding von Eiern und Milch, geröſtetes, zartes Rindfleich, Hühner
fricaſſee, Auſtern. 3 Stunden weich geſottene Eier, geſchmortes
en roher Schinken, Beefſteak, gekochte Mohrrüben, grüne

alate, Kohl. 3 Stunden 30 Minuten gebratenes Schweinefleiſch,
friſch geſalzenes Schweinefleiſch, geſchmolzene oder gebratene Butter,
hart geſottene Eier, alter Käſe, friſche Bratwurſt, gekochtes Rind
fleiſch, eingeſalzenes Rindfleiſch, gekochte Kartoffeln, gekochte weiße
Rüben, Hammelfleiſchſuppe, friſches Weizenbrod, gekochter Weißkohl,

gekochter Meerrettig, gekochte Zwiebeln. 3 Stunden 45 Minuten
gekochtes, fettes Rindfleiſch, Butterbrod mit Kaffee. 4 Stunden:ded und gebratenes zahmes Geflügel, r Kalbs-
raten, Rindfleiſchſuppe, geſalzener Lachs, trockenes Brod mit Kaffee.

4 Stunden 15 Minuten wildes Geflügel, Schweinefleiſch mit
Gemüſe gekocht. 4 Stunden 30 Minuten: gekochtes zartes
Hammelfleiſch, friſch geſalzenes Pökelfleiſch und Sauer-
kohl. S 5 Stunden: ſehr hart geſottene Eier,
ebratene Rauchwurſt, zäher Kalbsbraten, ebratenes altes
Hammelfleiſch, gekochte Sehnen, Häute, Därme, Ochſentalg, Stein
obſt, Kirſchen, Pflaumen, Roſinen, Mandeln, Pilze, Nüſſe Hülſen
von Hülſenfrüchten. 6 Stunden altes Pökelfleiſch, gebratene
Neunaugen, gebratener fetter Aal. Aus dieſer Ueberſicht geht alſo
für Hausfrauen die Lehre hervor, ſchwächlichen Leuten nichts zu eſſen

u geben, woran ſie über vier Stunden mit der Verdauung zu thun
aben. Zuſatz von viel Oel, Fett und Säure erſchwert die Ver

dauung, dagegen wird dieſelbe gefördert durch Zuſatz von Salz,
altem Käſe, Rettig, Zucker und Wein.

Zwei der Diebe, welche in der Nacht vom 24. zum 25. Okt.
im Laden des Uhrmachers Kirchner, Mangsfelderſtraße Nr. 9,
nach Zertrümmerung des Schaufenſters verſchiedene Werthgegenſtände
im Betrage von über 400 Mk. geſtohlen hatten, ſind mit Hilfe der
Leipziger Polizei verhaftet worden. Wie wir hören, ſind noch zwei
Helfershelfer, nach denen gegenwärtig eifrig gefahndet wird, in die
Sache verwickelt. Die Akten ſind bereits der Staatsanwaltſchaft über-
geben wurden.

s. Marktpreiſe des Eutigen Wocheumarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,50--3 Mk. Kakkoffeln, 5 Liter 28—-30 Pfg. Zwiebeln,
pro Zentner 2,50--2,75 Mk. Zwicbeln, 5 Liter 30 Pfg. Welſch-
kohl, zwei Stück 10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 15 Pfg.
Rothkohl, zwei Stück 20-30 Pfg. Grünkohl, pro Mandel 60--70 Pfg.
Roſenkohl, 5 Liter 80 Pfg. Kohlrabi, pro Mandel 30 Pfg.
Kohlrüben zwei Stück 15--20 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel
10--15 Pfg. Meerrettig, pro Stück 10-15 Pfg. Rettig, ſchwarzer,
pro Stück. 5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5-8 Pfg. Blumenkohl,
pro Stück 25--35 Pfg. Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner,ein Stück 5 Pfg. Birnen pro Mandel 50 Ffa. Aepfel, pro
Mandel 30-60 Pfg. Hieſige Nüſſe, pro Schock 290--25 t ein
trauben, pro Pfd. 20--30 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,50--6 Mk. Enten,
pro Stück 2,50--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,50-1,75 Mk. Tauben, ein Paar 90 Pfg. Capaunen,pro Stück 2,50 Mk. Puten, pro Stück 12- 13 Mk. Faſgwenhshre;

pro Stück 2,50--3 Mk. Faſgnenhennen, pro Stück 2 Mk. Reb-
hühner, pro Stück 1 Mk. Haſen, pro Stück 2,75--3,50 Mk.
Kaninchen, wilde, pro Stück 1 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1 bis
1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd. 1,20 Pfg. Aal, lebend, pro
Pfd. 1,30 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Rhein
Lachs, pro Pfd. 2,60 Mk. Weſer-Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander,
pro Pfd. 0,90 Mk. Barken 2e., pro Pfd. 50 J Weißfiſch, proPfd. 30 40 Pfg. Seezunge, pro Pio 1,20 Mk. Steinbutte,
pro Pfd. 0,8)7--1 Mk. Schellfiſch c,, pro Pfd. 20-25 Pfg.
Hummer, pro Pfd. 3 Mk. TafelKrebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine
Krebſe, pro Schock 4,50 Mk. Butter, pro Stück 65--70 Pfg. Eier,
pro Mandel 1--1,20 Mk. Käſe, zwei Stück 15--25 Pfg. Honig, pro
Pfd. 1,30 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-- 75 Pfg. Schweinefleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 55--70 Pfe,
Kalbfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

Handelskammer zu Halle a. S
Halle a. S., 15. November.

I.

Heute fand von 10 Vormittags ab unter Vorſitz des Herrn
Stadtrath Ernſt- Halle eine öffentliche Geſammtſitzung in den Ge-
ſchäfts- Räumen der Kammer ſtatt.

Zunächſt kegte Herr Sägewerksbeſitzer Müller- Halle die
Rechnung für 1895 vor. Dieſelbe ſchloß mit 18 985 Mk. 44 Pfg.
Einnahmen und 20 136 Mk 79 Pfg. Ausgaben ab das Vermögen
betrug am Ende des Jahres 7472 Mk. 10 Pfg. gegen 8623 Mk.

45 Pfg. im Vorjahre. Für die Rechnung wurde Entlaſtung aus
e e e die Berichterſtattung des Herrn Kaufmann Hof-

meiſter-Halle a. S. über die Gutachten der Handelskammer,
betreffend die Börſen- Ordnung der Stadt Halle.
Der Referent wies darauf hin, daß das in einzelnen
Theilen bereits giltige, als Ganzes am 1. Januar 1897 in Kraft
tretende Börſengeſetz dem Handelsminiſter Veranlaſſung gegeben, die
Kammer um ein Gutachten betreffs der etwa nöthigen Aenderungen
der Ordnung der hieſigen Börſe zu erſuchen. Die Kammer hat
darauf ihrerſeits den Börſenvorſtand zur Aeußerung etwaiger Vor
ſchläge aufgefordert dieſelben ſind eingereicht und dann von der
Kammer gütgebeißen und dem Miniſter übermittelt. Für die hieſige
Börſe hat ſich ergeben, daß ihre Ordnung nur hinſichtlich der beiden
erſten Kapitel des Börſengeſetzes, nämlich einmal der Börſen-
organe und andererſeits der Preisfeſtſtellung und das Mafkler-
weſens Beſtimmungen aufweiſt, bei denen eventuell Aenderungen
angeordnet werden könnten. An der hieſigen Börſe vollzieht ſich der
Handelsverlehr in einfachſter und legitimſter Weiſe wenn auch nicht
blos Nachfrage und Angebot für den täglichen Bedarf in Frage
kommen, ſo werden doch reine Spekulationsgeſchäfte beſonders von
Perſonen, die den Börſengeſchäften fernſtehen, ſog. Outſiders, alſo
reine Spelulanten nicht gemacht werden. Jn dieſem Sinne iſt
auch das Gutachten an den Miniſter abgefaßt, der übrigens
bekannt gegeben t, daß er von dem Auffſichtsrecht über
die Börſe nicht Gebrauch machen wolle, ſondern daſſelbe der
Handelskammer überlaſſe. Als nothwendige Neuerung iſt zu er
wähnen die Einſetzung eines Ehrengerichtes und die Wahl einiger
Delegirten für den von allen Börſen zu beſchickenden Börſenausſchuß.
Dagegen hat die Kammer gebeten, daß von der Einſetzung eines Re
gierungsKommiſſars für die hieſige Börſe abgeſehen werde, wie dies
nach dem Geſetz zuläſſtg iſt. Weiter handelte es ſich darum, zu-
ſtimmende oder ablehende Stellung zu zwei Punkten zu nehmen, in
denen die bisherige Börſen Ordnung nicht ausreicht. Nach

4 des Börſen-Geſetzes hat die Genehmigung der Börſen-Ord-
nung durch die Landesregierung zu geſchehen, welche anerkennen
kann, daß die landw. Nebengewerbe und die Müllerei im VBörſen-
Vorſtand entſprechende Vertretung finden können. In ähnlicher Weiſe
ſpricht das Geſetz über die Landwirthſchaftskammern dieſen das Recht
zu, Delegirte in den Börſen-Vorſtand zu entſenden. Die Kammer
hat ſich für berechtigt gehalten, die erwähnte Beſtimmung des Börſen-
Geſetzes ſo auszulegen, daß es den Landwirthen ermöglicht ſein ſoll,
Börſen Mitglieder und darum auch Mitglieder des Börſen-Vorſtandes
zu werden dagegen konnte ſie dem allerdings naheliegenden Ge-
danken nicht Raum geben, daß dem Börſen-Vorſtand Delegirke von
der Landwirthſchaft ſollen aufgezwungen werden können,
welche nicht zu den Koſten der Einrichtungen der Vörſe
beitragen. Daher hat ſie für den S 5 der Börſen-Ordnung eine
Faſſung der Art vorgeſchlagen, daß Landwirthe Mitglieder der Vörſe
werden können und als ſolche das aktive und paſſive Wahlrecht zum
Börſen-Vorſtand erlangen. Ebenſo hält die Kammer den gleichfalls
zuläſſigen Dispens von der Einſetzung von Kursmaklern für die
hieſige Börſe, welche alle Geſchäfte zu ermitteln und die Preiſe feſt
zulegen haben würden, für geboten. Sie betrachtet es für
richtig, wenn nach wie vor die Preisfeſtſtellungen
durch den Börſen Vorſtand in der üblichen Weiſe
erfolgen, welche Unregelmäßigkeiten hinſichtlich der Preis-
notirungen nicht zuläßt. Außerdem meint die Kammer, daß an der
hieſigen Börſe kein Feld für die Thätigkeit eines Kursmaklers ſei
und derſelbe nicht wiſſen würde, wovon er exiſtiren ſolle, indem es
Niemandem einfallen würde, Kauf oder Verkauf durch ihn vollziehen
zu laſſen, vielmehr alle Börſen Mitglieder nach wie vor direkt
unter einander die Geſchäfte erledigen würden. Die
Anſtellung eines ſolchen Kursmaklers würde nach Anſicht der
Kammer die Gefahr heraufbeſchwören, daß die Börſe ganz aufhören,
ſo die Konzentration der Geſchäfte, wie ſie ſich ſeit etwa 20 Jahren
entwickelt hat, vernichtet und die BVörſe wieder auf die öffentlichen
Marktplätze und in Gaſtwirthſchaften getrieben werden würde. Alle
dieſe von der Handelskommiſſion gemachten Vorſchläge fanden die
Billigung des Plenums der Kammer.

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Burean des Stadt Theaters wird uns ge

ſchrieben Mozart's komiſche Oper „Die Hochzeit des Figaro“,
welche auch bei uns, wie überall, in ihrem neuen Gewande (verän
derter Text und Rokokoſtyl) ſo große Erfolge erzielt hat, wird morgen
(Freitag) wiederholt werden. Sonnabend findet eine Aufführung
von Schiller's „Wilhelm Tell“ ſtatt, welche am Dienstag bei
völlig ausverkauften Hauſe unter denkbar ſtürmiſchſtem
Beifall, hervorgerufen durch die vortreffliche Jnſzenirung
des Herrn Direktor Rahn und die vorzüglichen Leiſtungen
des Enſembles, in Szene ging. Dieſe Vorſtellung muß mit Ruüuck-
ſicht auf die Farben- Abonnements und wegen mehrerer Gaſtſpiele
in dieſem Monate außer Abonnement ſtattfinden, doch ſind
alle Umtauſchkarten, wie Beamten-Billets c. gültig.
Signorina Prevoſti, welche in dieſem Sommer in Berlin bei ihrein
Gaſtſpiel im dortigen Hoftheater die größten Erfolge erzielte und
vom enthuſiaſtiſchen Beifall des Publikums der Reichshauptſtadt
überſchüttet wurde, beginnt am Montag mit ihrer „Violetta“
in Verdi's Traviata ein leider nur kurzes Gaſtſpiel.

Thalia-Theater. (Die Haubenlerche.) „Die Hauben-
lerche“ im Theater! Hätten wir ſie nicht wahr und leibhaftig geſtern
Abend daſelbſt umherflattern ſehen, wir würden es einfach nicht
glauben. Herr Direktor Gluth ſcheint ſich nicht darauf beſinnen zu
wollen, daß er in Halle nur dann reuſſiren kann, wenn er dem
Stadttheater grundſätzlich keine Konkurrenz macht. Wer Minna von
Barnhelm, den Königslieutenant, die Haubenlerche u. f. w. ſehen
will, geht lieber in das prächtige Haus an der alten Promenade als
in's Vaudeville. Wenn Herr Gluth ein volles Auditorium ſehen
will, ſo muß er ausſchließlich mit derjenigen Muſe Freundſchaft
ſchließen, die ſo leicht geſchürzt iſt, wie möglich er muß ſich lediglich
auf Schwänke, Poſſen, Operetten luſtigſten Stiles werfen. Dann
wird erſtlich mal das ſog. beſſere Publikum bei ihm gern Einkehr
halten, um hier diejenigen Stücke kennen zu lernen, die auf die
Bretter des Stadtheaters keinen Zutritt haben, oder um ſich einmal
ein paar Stunden ohne jede Anſtrengung zu amuſiren, und anderer-
ſeits wird das ſog. große Publikum allabendlich den Olymp
und die Parkerrereihen zahlreich füllen, welches für die höhere Kunſt
meiſt weder Verſtändniß noch Jntereſſe hat. Geſtern, bei der
Haubenlerche, waren die Gallerien mäßig, der Parquetraum ſchwach,
die Parterreſitze ſo gut wie gar nicht beſetzt. Von der Gallerie
ſchallte lautes Jauchzen hernieder während der Szene, wo die
Mutter Schmalenbach die Werbung des Herrn Auguſt fälſchlicher-
weiſe dahin verſteht, daß letzterer die Lene nicht etwa „reell
heirathen“, ſondern nur mit ihr ein Pouſſirverhältniß eingehen will

das war dasjenige Moment im Stücke, welches da oben am
beſten verſtanden und für am netteſten und witzigſten taxirt wurde
Zieht denn Herr Gluth aus alledem keine Lehre Merkt er nicht,
daß die gebildeten Theaterfreunde fortbleiben und die naiven Zu
ſchauer auf bedauerliche Jrrwege gelenkt werden, wenn er Stücke,
wie Wildenbruchs Haubenlerche, herausſtellt? Der Aufführung
ſah man es ſelbſtredend auf Schritt und Tritt an, daß die Akteurs
mehr auf die Poſſe als auf das Schauſpiel geaicht ſind
immerhin ging ſie friſch und glatt von Statten und
bot in den Einzelleiſtungen manches Erfreuliche. Beſonders wurde
der Ton des Hinterhauſes ganz nett getroffen. Zumal Herr Adolfi
ſtand als der brave Büttgeſelle recht wacker ſeinen Mann. Ebenſo
ſind Frl. Tillmann (Lene), Frl. Schrader (Frau S walerre und
Herr Tümmel (Onkel Ale) lobend zu erwähnen. Nur ſprachen ſie
den Berliner Dialekt durchweg ziemlich mangelhaft. Von den Ver-tretern des Vorderhauſes ſchnitt noch Herr Haniſch in der Rolle des

Hermann am relativ glücklichſten ab, doch erinnerte ſein Auftreten
mehr an einen etwas leichtſinnigen Handlungsgehilfen, als an den
blaſirten Lebeſohn eines reichen, vornehmen Hauſes. Herr Kühn
(Auguſt) und Frl. Koch (Jnliane) hätten mehr Regſamkeit und Ge-
wandtheit im Spiel anfweiſen müſſen. W. G.

ſchrieben: Freitag findet die erſte Aufführung der ungemein komiſche
eſangspoſſe: „Ein gemachter Mann“ ſtatt. Jn derſelben

wirken die Damen Schoenfeld, Elfried, Tillmann, Koch, ſowie das
geſammte Herrenperſonal mit. Dieſe luſtige Poſſe iſt Repertoirſtig
ſämmtlicher Bühnen und wurde in Berlin z. B. über 100 Mal auf
geführt. Am Sonnabend geht auf allſeitigen Wunſch die mit großem
Beifall aufgenommene Geſangspoſſe „Jägerliebchen“, und zwar, wie
ſtets am Sonnabend, zu kleinen Preiſen in Szene. Es ſei noch her
vorgehoben, daß als diesmalige Sonnkags-NachmittagsFremden-
Vorſtellung Gutzkows Königslieutenant“ gewählt worden iſt

BeethovenAbende. Den am 17. und 26. November von
der Hofpianiſtin Martha Remmert und dem Profeſſor
Waldemar Meyer im Saale der Loge (Albrechtſtraße) ge
gebenen Beethoven- Abenden wird von den hieſigen
Kammermuſik- Freunden bereits ein großes Intereſſe entgegengebracht. Der Genuß, die Beethoven'ſchen Violinſonaten in heit

vollkommenſter künſtleriſcher Ausführung zu hören, iſt anch ein ſoſeltener, daß ſich Niemand denſelben entgehen laſſen wird. Ueber

das Programm wolle man ſich aus dem Inſeratentheil unſerer
heutigen Zeitung unterrichten.

h h
Sport und Jagd.

Ueber das RNadfahren in Paris ſch eibt eine amerikaniſche
Dame, die auf ihrer Sommerreiſe nach Europa der Seineſtadt einen
Beſuch abgeſtatiet hat, Folgendes „Jch wünſchte mir das Rad
fahren in Paris anzuſehen und man erzählte mir, daß das große
Rendezvous der Radler bei dem Chalet im Bois des Boulogne
am Sonntag Morgen zwiſchen 10 und 12 Uhr ſei. Ich folgte alſo
dieſer Auskunft und begab mich hinaus. Aber welch' ein Anblit
bot ſich mir! Da waren Hunderte von Herren und Damen in
Radfahrerkoſtümen ſie kamen und gingen oder ſaßen an kleinen
Tiſchen, Bock, wie ſie alles Bier nennen, trinkend oder Kaffee
aus kleinen Bechern ſchlürfend oder auch „Syrups“, das ſind
eingemachte Früchte, in temperirtem Waſſer genießend. Jede
Dame fuhr ein Männerrad und jede trug Bloomers; etwas Häß,
licheres als ihre Koſtüme kann man ſich garnicht denken. Die
gewöhnliche Kleidung beſtand aus ſchwarzen Bloomers und einem
weißen Segeltuch-Faquet; die meiſten Damen trugen künſtlich
aufgeputzte Hüte und Schleier und viele hatten ſich ihr
Geſicht entweder mit Schminke und Kohlenſtift verunzier,
als ob ſie aufs Theater gehen wollten, oder ſie hatten ſich ſo weiß
gepudert, wie die Clowns im Circus. Das war ſchlimm genug,
aber immer noch nicht das Schlimmſte. Die meiſten vorbe-
ſchriebenen Damen trugen niedrige Schuhe und Socken und die
Beine nackt von dem Rande der Socken an bis unter das Knie,
Der einzige Grund für ſo etwas iſt Gemeinheit. Würde eine Frau
bei uns (in Chicago) es wagen, in der fünften Avenue mit nackten
Beinen zu radeln wie ſchnell würde ſie nicht vom Schutzmann
arretirt ſein. Auf den Champs Eliſées und im Bois iſt dieſer
Anblick ſo alltäglich, daß ſich Niemand nach ihm umwendet.
Viele ron den radfahrenden Damen tragen auch Strümpfe, keine
aber Gamaſchen, wenigſtens keine von den Hunderten, die ich ſah.
Die, welche Strümpfe tragen, hatten dazu die auffälligſten Muſter
und Farben, die ſie finden konnten, gewählt. Einige hatten San-
dalen an den Füßen, andere Stiefeln von gewöhnlicher Höhe mit
Abſätzen à la Louis XIV. Da ſchwarze Bloomers die beliebteſten
ſind, ſah ich eine große Menge davon aus verſchiedenartigen Stoffen,
Einige wenige von den Damen trugen ebenſolche Kopfbedeckungen wie
die Herren und ſie liefen umher mit den Händen in ihren Pump
hoſen pardon Bloomers wollte ich ſagen. Dieſe männliche Art
und Weiſe paßte ſchlecht zu ihren gemalten Wangen und geſchwärzten
Augen und den Haaren, die ihnen über die Ohren ar
Etwas Häßlicheres, als dieſe Art, das Haar zu tragen, kann es gar
nicht geben, es ſieht aus, als ob man es eine Woche lang nicht ge-
kämmt hätte. Die Herren tragen in der Regel das gewöhnliche
Bicyclecoſtüm, nur einige von ihnen folgten der Frauenmode mit den
Socken und nackten Beinen. Es war 12 Uhr Nachts, als die Ge
ſchichte zu Ende war. Wir kehrten nach dem Boulevard St. Michel
zurück, kurzweg le Boul genannt, und da war es ſo luſtig, wie am
hohen Mittag, ja noch luſtiger, in der That, denn Paris amüſirt
ſich in der Nacht lieber als am Tage. Unter der Menge bemerkte
ich Dutzende von Mädchen in Bicyclekoſtümen, nackten Beinen und
all' dem Andern drum und dran. Sie ſchlenderten entlang mit ihren
Händen in den Bloomertaſchen und die Mützen tief über ihre Augen
herabgezogen. Man darf aber nicht etwa glauben, daß es darum
auch Radfahrerinnen waren, weil ſie Radfahrerkoſtüme trugen. Als
neulich achtzig von dieſen Mädchen arretirt wurden und ſie als Er
klärung für das Tragen dieſer u männlichen, halb nackten Tracht
in den Straßen angaben, daß ſie Radfahrerinnen ſeien, ſagte die
Polizei gar nichts, ſondern führte ſie nur nach einer Radfahrerlehr-
bahn und befahl z zu fahren. Von allen achtzig konnten gerade
vier allenfalls das Rad beſteigen.“ (Radwelt.)

Aus dem Burean des Thalia Theaters wird uns
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Letzte Drahr- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 12. Nov. Wie aus Poſen gemeldet wird, wurde

in einer geſtern dort ſtattgehabten Verſammlung des Bundes
der Landwirthe eine Reſolution gegen die Einfuhr ruſſiſchen
Geflügels und ruſſiſcher Schweine angenommen und eine
telegraphiſche Huldigung an den Fürſten Bismarck abgeſandt.

Berlin, 12. November. Der Kaiſer empfing heute
Mittag den Staatsſekretär Marſchall zum Jmmediatvortrag.

BVerliu, 12. November. Die z Beiſetzung der
Leiche des Hofpredigers D. Frommel fand Vormittags ſtatt.
Der Feier in der Garniſonkirche wohnten bei: das Kaiſerpaar,
die drei jüngeren kaiſerlichen Prinzen, Prinzeſſin Friedrich
Leopold, außerdem die geſammte Generalität, die Miniſter Boſſe,
Boetticher und Schönſtedt, zahlreiche Deputationen, evangeliſche
und katholiſche Geiſtliche. Garniſonpfarrer Goens ſegnete die
Leiche ein. Nach der Feier, die, dem Wunſche des Verſtorbenen
gemäß, nur in einer kurzen liturgiſchen Andacht beſtand, wurde
die Leiche nach dem alten Offizierskirchhof überführt.

Berlin, 12. Nov. Anläßlich der Anweſenheit des Groß
Wladimir fand geſtern im Neuen Palais ein Diner

tatt, wozu auch der ruſſiſche Botſchafter, der Botſchaftsattache,
Staatsſekretär von Marſchall und die Generale von Werder

und Lehndorff geladen waren. JHamburg, 12. Novbr. Die „Hamb. Nachr.“ beſprechen
die Jnterpellation des Centrums und meinen, es
wäre von großem Jntereſſe, Klarheit darüber zu erhalten, welche
Gründe Caprivi genöthigt hätten, die ruſſiſch-deutſchen Ve
ziehungen abzuſchneiden.

Dortmund, 12. November. Geſtern Nachmittag wurde hier
der Spezereiwaarenhändler Otto Tiedemann verhaftet, weil er
im Verdachte ſteht, das kürzlich gemeldete Dynamitverbrechen
hierſelbſt verübt zu haben.

Madrid, 12. Nov. Jm Bergwerk in Maranjos (Provin
Cordava) ſtürzte ein Schacht ein. Zwei Arbeiter wurden ge
tödtet, viele ſind verletzt.

Serajewo, 12. Novbr. Jn Folge von großen Nieder
ſchlägen ſind in vielen Gegenden von VBosnien und der
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erzegowing ſtarke Neberſchwemmungen erfolgt. Der
iwerkehr zwiſchen Serajewo und der Umgegend iſt infolge

inſturzes einer Brücke eingeſtellt worden. Ueber Nercſi
und Umgebung 4 neuerdings ſo ſtarke Wolkenbrüche
nieder, daß alle Arbeiten zur Wiederherſtellung der jüngſten
d ſchaden zerſtört wurden. Sämmtliche Straßen ſind un
wegſam.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrkchten.
Rauchfuß' Dampfbierbrauerei, Halle und Gie-

bichenſtein, Aktien- Geſellſchaft. Jn der am 9. d. Mts.
abgehaltenen ordentlichen diesjährigen GeneralVerſammlung
wurden der Geſchäftsbericht und die Bilanz genehmigt, ſowie
die Entlaſtung ertheilt. Die Aktionäre erhalten, nachdem umfangreiche n s und Zuwendungen vorweg genommen

ſind, 6 Proz. Dividende, wie im Vorjahr. An Stelle des ver
ſtorbenen Herrn Bücherreviſor Th. Walther wurde Herr Bücher
reviſor Paul Fiebig in den Aufſichtsrath gewählt.

Farbenfabriken vorm. Fr. Vayer K Co. in Elberfeld.
In der General Verſammlung wurde beſchloſſen das Aktienkapital
der Geſellſchaft um 3 Millionen zu erhöhen. Hiervon gelangen zu
nächſt 2 Millionen zur Ausgabe und zwar derart, daß auf je 9 alte
Aktien 2 neue zum Courſe von 200 Proz. den derzeitigen Aktionären
bis zum 27. Dezember zur Verfügung geſtellt werden. Di Aus-
gabe der weiteren 1 000 000 c. wird erſt ſpäter nach gemeinſchaft-
licher Beſtimmung des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes erfolgen.

Marktberichte.
Neivp-York, 11. Rovpbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,

(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 82 (8 in New-Orleans 7

Petroleum, Standard white in New-Hork 7,15 (7,00)
in Philadelphia 7,10 (6,95), rohes (in Caſes) 8,15 (7,95), Pipe line
Certific. ver Novbr. 120 nomin. (117 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 4,52 (4,55), Rohe K Brothers 4,90 (4,95), Mais per
Novbr. 31 (31), Dezbr. 32 (32), Mai 35 (35/8)
Weizen rother Winterweizen 935 (907 Weizen per
Nov. 872/, (84 per Dez. 88 (857 per März. 91 (89) per
Mai 8978 (877/5), Getreidefracht nach Liverpool 5 (5
Kaffee fair Rio Nr. 7 107 (107 Rio Ar. 7 per
Dezbr. 10,05 (10,10), per Feb. 10,00 (10,05), Mehl, Spring
Wheat clears 3,60 (3,50), Zucker 3 (3), Kupfer 10,10 (11,10)
Zinn 12,00 (12,90.)

Tendenz Mais feſt.

ſchwantend. Marienburger feſt. Schifffahrtsaktien unregelmäßig
trotz der Meldung von der Erhöhung der Frachtgebühren nach
NewYork um 12--20 Mark. Jn der zweiten Börfenſtunde mäßig
erholt auf vorübergehende Jnterventionskäufe. Jn den weitaus
meiſten Verkehrsgebieten äußerſt ſtill. Einzelne Kohlenwerthe gebeſſert.

Produktenbörſe. Amerikaniſcher Preisaufſchlag drückte an
fänglich auf den Verkehr des Getreidemarktes und auch insbeſondere
auf die Weizenpreiſe. Roggen vernachläſſigt und ſelbſt zu niedrigem
Preiſe kaum unterzubringen. Hafer loko unverändert, auf Liefe-
rungen billiger. Rüböl belebt, Spiritus kaum behauptet.

Weizen: loko: 153--181, Nov. 177,00, Dez. 177,75, Tendenz
befeſtigt. Roggen: loco: 125--134, Nov. 130,75, Dez. 131,50,
Tendenz flauer. Hafer loco 127--154, Nov. 131,30, Dez. 130,25,
Tendenz flauer. Gerſte: loco: Futtergerſte: 115 -185.

Rüböl: loko: Novbr. 59,70 Dez. 58,90, Tendenz: ſtill.
Spiritus: (70er Waare). loco 37.20. Nov. 41,70, Dez.

41,70, Mai 43,00. Juni 43,30, Juli 43,60, Tendenz ſtill.
50er Waare) loko: 56,80. Petroleum: loko 22,40.

Zugerberiähte.

Magdeburg, den 12. Nov. 186. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzurker exck., von 9220 Rohzucker I. Produkt Trauſito k. a. S
Kornzucker excl., 882 Rdm. 10,25--10,40. Hamdurg
Nachprodnktz exet.,759 Rend.7,758,40. per Novemöer 9,65 G, 9,760 B
Tendenz: feſt. per Dezember 9,75 bz B, 985 bz.Brodrafſinade J. 2375. per Jan. -März 9,87 bz. 10 072 B.

II. 23,5. per April-Mai 16,12 22 u C.Gem. Raffinade m. Faß 23.75—24, per JuniJnli 70 30 B.
Gem. Belis I. mit Faß 22,25.
Stimmung: ſeſt.

Hamburg, den 12. Nov. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Draötbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendernent, frei an Bord Hamöurg.

Stimmung: ſtetig.

November 9.62 März 10,70. 1 Tendenz feſt.
Dezember 9,72 Mai lu,15.Januar v,52 Jnni 10,37

Aufangs-Courſe vom 12. November 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Eredit 226.90 Buſchtiehrader 28750Franzoſen 156,75 Gotthard e 162,25Sombarden 42.76 Schweizer Union 84,10Disconto IIIIIIIIIIIIII 204,59 Warſchau Wien III D. 7Deutſche o Mittelmeer 93,75Dresdner e 155,75 Jtaliener e h 87,40Darmſtadt 153 40 Ungarn 103,60Serl. Handels 1459 63 Kuß Noten 213.25Aationailbank 129,23 Hiberniag 172,55Laura- 187,00 Gelſenkirchen 163,75Dortmund Harpener 63 30Bochumer 153,25 Dannenvbaum 112,90Mainzer 117 50 CEonſolidation 249,19Marienburger e e 92 90 Trnuſt e 180,50Oſtpreußen III 87 20 Lopd e 978798 112,90Lübeck. Büchener 147,50 Packetfahrt e 123,50Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIIIII 137 60
Tendenz ruhigz.z 3

Coursbericht der Bankärmen zu Halle a. S.

DiviBörſe vom 12. November 1896. De 3f. Coursnotiz
l o

Halleſche 490 StadtAnleihe von 1882. a 4
Halleſche 3 TheaterAnleihe von 1884 S S 31 89,50 GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1886. e u 313 100,25 S
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892, c 31 100,00 G
Akener 31 StadtAnleihe S 31Erfurter 32 StadtAnleihe m m 31 289,50 GHalberſtädter 32 StadtAnleihe von 1890. S S 33160,00 S
Naumburger 31 StadtAnleihe W 31Landſchaftliche 31 Centrul-Pfandbriefe u 31 1090 v0 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S 4Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. m 31
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe 3t t Jnt.-Scheine et rn 3 etSächſiſche 490 Provinzial-Anleihe 4 e reSächſiſche 31 Provinzial- Anleihe e o 31 101,50 eKnappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleihe 7.. S S 4
Unſtrut-Regul. 32 Obligat. [Bretl.-Nebra] S 3Cröllwitz Actien-Papierfabrit, 40 Hypoth. Anleihe 4 v
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S S 4 102 75 B
Halle'ſche Actien-Brauerei Hypoth.-Anleide S S 41
Körbisdorf Zuckerfabrik, 4 HypothekenAnleihe. m 4 1601,75 B
Ludwig II, Gewertſchaft, 4)0 HypothekenAnleihe. S 4 99,50 G
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheten- Anleihe S S 43
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. S S 41 102,50 SWerſchen-Weißenfelſer Brannkohlen 4 Schuldv. S an
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 5 196,50 GHalleſche BankvereinActien 1895 623 5 151,0 G
Spar und VorſchußbantActien 1895 31 4 89,00 GCönnern, MalzfabcitActien. 189/95 12 5 165, SCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1895 o l 4 222,00 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd.Actien. 1895 /86 3 85,59 B
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien 1895 8 „590 G
eldſchlößchen BrauereiActien 1894/95 r 4lauzig, Zuckerfabrik-Actien I 1895/96 63 4 1cs, O G

Halleſche HafenbahnActien. 189596 322 331 eHalleſche MaſchinenfabrikActien 1895 32
Halleſche Straßenbahn-Actien 1895 0 4 0 VHildebrand'ſche MühlenwertActien I is24/95 8 4 166,09 B
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 99 4Landsberg, MalzfabrikActien r 1894/85 2 5 16000 6
Naumburger Braunkohlen Actien 1895/96 15 4 1092,95 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1894 /95 41 4 103,69 GPackhofs- Acten I cRiebeckſche Montanwerke Aktien 2 1895 10 4 182,00 GSächſiſch Thür. Braunkohlen-St.-Actien 1895 6 4 23,00 B
SächſiſchThür. Braunkohlen-St.Pr.-Actien. 1895 6 4
VWaldauer Braunkohlen Actien 1895/96 5 4 116,00 G
WerſchenWeißenfelſer Brannkohlen-Actien 1895/96 173 1 211 6
Zeitzer Maſchinenjabrik-Actien [Schaede]. 15093/90 20 4
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1894,95 55 4 100,00 G
guckerrafſiuerie Halle Actien. 1894/95 6 GBruckdorf-Nietlebener Bergbau-VereinsKnxre ſco.
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſeo. 2209,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüg.

Tendenz Weizen: ſtramm.

m eher s h e hS er 11., Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht. e e e S gtute, e wſ182402 t e c S luto, Bergwerk, S 182,Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen: Coursnotirunuc en Ciſenbahn- Stamm u. Stamm- Jnduſtrie-Vapiere, z wer n
Novbr. 80 (775 Dezbr. 807 (785 M ſ. eber tobt r. v /8), ver Dez r. 8 u ia 1 5 per Prioritäts-Aetien Dipid T Pomm. Naſch. conv.. 0 l 82,75Nov. 252 (245/ S ch m a l z per Novbr. 4 10 (4,12 per der Berliner Börſe. A.G. f. Anilinfabr ividende 121 227,00 6 Riebeck Montanwerke a les 22

Jan. 4,321 (435) Speck ſhort clear 4,25 (4,25), Pork vom 12. Novbr. 2 Uhr Nachmittags. Drarrr 185. Zu gen Ktetie t er gegen c.
ver Nov. 7,00 (7,02/5). DortmundEnſch. St.Pr. 1e420 Anhalter Kohlen Ia 7s Süchf.Thur. Braunk. 6 12076Preußiſche und deutſche Fonds. üben Büchen. u is7 Berl. Bövin. Braud. 286 do. St. Pr. 6

Tendenz Weizen ſtramm. Mainz Ludwigshafen 5,45117 40 gragerei S 15 T 20 Schleſ. Zinkhütte St. Art. 9 20900J rg 21 23,25 S I 205 00Tendenz Maßs: feſt. Doſe Reise Nee e Na -i t e Se hen SheefteeT. v Oſtpreußiſche Sudan 3 d 60 e Eleltrieität Werke. 21192 SiemensGasinduſtr in 109,75
Preutz. eonſ. Staats Anl.. 2 103 do. do. St. Pr. 5 I17 96 7 713.208. Staßfurt Ctem. Fabr. 175,25Beri t der G e zu alle g S h 103 76 Buſchtiedrader Babn Ia. B. I ochniner Gußſtadl. 7 1s9.29 Stoüberger Zink Akt. 2 71 60h v d 3 Oeſterreich. Südbahn 142,89 e Bergwerkt 12596 do do. St. Pr. 7 141,90S J J v V f ener ehe g jllwitzer Papier 1 220 89 G S x J en 59alle a. S., den 12. November 1896. rfurter Stadt Art h n Warfchau Wiener 185 e w Sudenburger Maſchinen 10 159,10Salle a 1 ne r Sottdacdbadn s o Dannendaum z 2 Thüringer Saline 5 81475Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſt, Halleſche do. v. I886,. u Jtal. Reridionalbadn G 119,30 Donnersmarckhütte conv. 8 I53,0 S Weſieregeln Alkali 10 1e9 60

164-170, feinſter märkiſcher über Notiz. Wanhweizen 154--166, feuchter und brandiger do. do. p. 1892.. S 2) No. Mittelmeerogon. o 0 EgeſtorffSalzwerte 8 I152,25 G Zeiyer Raſchinen B300Weizen 156- 154. Roggen ruhig, 131-—126, feuchter billiger feiner auswärtiger über Notiz. S Landſcd. Central 3 100, B remba, Br, S z 35 Eilendurger Kattun. 89,00 G be d nG ſte ruhi V -Gerſte 145 170 fei farbi dis 18 beſchädigte Gerſte do do 8 93,30 Luxernbg. Pr. Hiilr. 3 6 85 10 r kg m 6r Auttergerſe e i. l s Mais rer un i es 1 S Seuche 103.00 Swetzer Seutratbabn. 13350 Fioetder Waſch Act.. leäbis 140. Futtergerfte 116 123. Hafer ruhig 128 148 Mais amer. mir. 103 108 S Sächſiſche e i 193.06 C do. Nordoſtbadn. 6,6 12*,60 Gelſenkirchen Bergwert. 7 163,75 S
Donaumagts 115—137. Raps Rbſen Erbſen Victoria ohne Handel. S matsRente 5 en do. Unionbahn 84,10 Slauziger Zugerfabrit es

Preiſe per 100 Kilogramm netto.) Hamb. StaatsReute 31 105,25 G Große Berl. Pferdeb. 12 328 50 bz. G100 Kümmel ausſchl. 41 42. J incl. Faß von 100 Kilogramm Jnbalt für do. Staats-Anl. 1886 3 798. 10 Halleſche Maſchinen 32 444,00 B Wechſel Conrſe.
Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke gefragt 36,5. 38,50 bei knappen e Harpener Bergbau 5 16 00 inntdise 5Zorratben, m W 36,00. Bohnen Ausländiſche Foud Bank-Actien, Hartnenn, Sächſ. MF., II83 10 z E Privatdiscont 45/

Lupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 26,50 25.50. Ro mehl ehelibernio esamrod. 7 176 20e retio einſt es e Wohn bau 36. 37 an n r ver Mi n F 2 Dividende 1295 Hilderrandt Vlbien 164.50 Schweiß 100 Fr.
artikel feſt. Futtermehl 12,00-— 15,00. Roggenkleie 9—9,75. Weizen- Argent. Gold Anleihe 275 Berliner Handels Geſ. 8 II148,50 Körbisdorfer Zuckerfabrik 9,113 10 8 Ftal. Platz 100 L. t. 75.66ſchalen 8,25--2,50. Weizengrieskleie 8,25 Malzkeinte, helle 5,00--9,00, 2o- n o ne 21 23 Vbrjen Handels Verein Zaurahtte 3 157. 70 G Petersb. 100 P.S. R. tz. 216 30
dunkle 7,0 00. Delküchen 9,59--9,75. Malz 27.00 29, Rüböl 59,00. Griech. on rieg Breslaner r e J s 50 Seipziger Brauerei Riebeck. 10 201,25 Amſterdam 100 fl. lang 367.50
Petroleunnrt 23,50. Solaröl 0,825/300 12,50, Spiritus rer 10000 Liter ſeſt, do onopolAn 31,6) G W Wedel Bank. 2 105,25 Leopoldsballer wem Fabr 4 885,90 G Belg. Plät 100 Fr. kz. 80,65Kartoffel- mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgake mit lfd. Eps. 9 Darmſiädter Bant. 153.75 Zuiſe Tiefban conv. 100,00 v G Lond. 1 Lſtrl. kz 20,36,5ä7,70 Mt., Rüben a e do. Gold An v. 209 Deutſche Bant 10 190,3 do. o. St. Pr. n3200 Glsond. 1 Lnri. i. 20len a lfd. Cp3. c 6 do. Genoffenſchaftsbank. 6 1io.75 Mälzerei Wrede 94 25 be G Paris 100 Fr. tz. 80 80

s e n mandit. 19 72552 WRorsdeutſcber Llovd gen E Wien De. W. 100 ſ. 5. eMeri?. Anleihe 1888, 93.8 Dresdener San 55 Pybnir B. Act. Lit. A. 169 10Vörſe von Berlin vorn 12. November. o. n v e do. n a 33 Phönix J t. Ia atget. a
sbö ie Börſ i Ertzff n do. Staats-Eiſenö.-Obl. Gothaer Grund Creditbank 26,25 e e uFondsbörſe. Die Börſe zeigte bei Eröffnung ausgeſprochene ODeſterr. Gold Rente 4 104 20 do. do. junge 4 111,80 cZurückhaltung. Jn den meiſten Werthgattungen war das Kurs- d r. In l Lelnziger a an. Schluß-Courſe.

n n e h horo an Silber-Rentre un O. reditanſtalt 213,niveau gegen geſtern niedriger. Die ſchwächere nen an de n Porr. Staars-Anl. 88—-89, 39 29 Magdebg. Privaramt 5 10.5,5,0 Tendenz beſſer.
heutigen Wiener Vorbörſenverkehr hat auf öſterreichiſche Werthe un- Numän. und. 5 02,49 Mitteldentſche Credithank. 5 111,59 32 Reigsanleihe 98, 10 Aationalbank f. Deutſchland 138,10
günſtig eingewirkt. Ebenſo hat der Fondsmarkt auf die geſtrige de Tr. 1651. i rer s n in sie 50 er z ehe 137 pann 162.30Mattigkeit des L e Roemto t weoggirt Der 9 i Gnug 99. 1891. 86 Norddeutſche Bank. ng. Solbrente 03,70 Jarienonrger 93,00Mattigkeit des Londoner Rentenmarktes reagirt. Der Antheil Eng Auf tonſ. anl. 1886er 4 enerreid. gredit We 225 35 nuß. Noten Dhprenß. Südbahn 8939
lands an der Unternehmungsloſigkeit der Börſe geht am deutlichſten Schived. St.-Anleide i886 33/2 99,70 G Preustz. Boden Kredit 7 241,30 Convertirte Türken 19,70 Warſchau- Wien 265 509daraus hervor, daß die günſtigen Berichte aus den Induſtriebezirken p. Jreer i 7 e S purr Be rr.. 7., ſié; 32 S rierader n mer Suza st. e
des Ruhrkohlenmarktes im Montanmarkt keinen Eindruck hervorbrachten. Sarbiſche Se Wfeer. 3 s 110 de (wadnerſoole ter o mich-Sahn m e anet u
Es waren im Gegentheil einige Werthgattungen weſentlich niedriger, do. FKente 1884 s 62,10 do. do. neuevode v. 95 7 Berliner Handelsgeſellſchaft 148,75 Harpener Kodlen. 163.30
wie Konſolidation, Dannenbaum und Bochumer. Jm Eiſenrahn- u do. o v d wus r J t. nie Screin: 8 z Zani n 557 ibernig il r c c. Da arvot it ba ngar. Sold- Reute 10 er 93,60 Schaffbanſ. Bank- Verein. 142,50 Dresdner San 53,75 NKorod. Siond 13,10altienmarkt waren ſchweizeriſche vielfach defeſtigt. Oeſterreichiſche po. do. ober 3 es GSgleßſcher an Verein. 7 132,10 Darmitädrer Bant 13350 Hamb. Taget 13380
Bahnen behauptet. Prinz Heinrichbahn ſchwächer. Heimiſche Bahnen do. do. 1ö 4 103,52 Dise. Geſellſchaft 206,560

s S r u a r r a S  hz e Be a W e Ein junges Mädchen aus guter Familie48 O BI S G G J t 2 r 5 J ges M el Glis Quilet u eAlthee- Bonbons 7 S ß 9 Offene nun ſucht Stellung als 175ad r 2 We e I r t 8 S te S 1 4von vorzügl. Wirkung gegen Huſten O v G e für den Weihnachtsbaum nur zu Kindergärtuerin
e ne r g.und Heiſerkeit empfiehlt beziehen von zum 1. Dezember oder ſpäter. Off. unterWola. Fi J g Hervorragende, milde, abſolut natur- 95 Jagl t, mit Z. 125 i 3 betO. tlac her. nd Tafel eine ind be C. Dre F er e 25 Jahr alt, mit Z. 12577 in d. Exped. d. Ztg. erbeten.

S r S er 9 2 L r u a c 3 l er qniſſePoſtſtr. II. Gr. Ulrichſtr. 36. reine Tiſche und Tafelwerne, Königsberg i. Pr. guten Zeugniſſen,ſonders ſolchen Conſumenten zu em- S e r ucht zum 1. Janpfehlen, welche von Rothweinen anderer Hint. Tragh. Nr. Ah Land und Stadtwirthſchafterine We t e be S 5 Wi »rkäuf St 1897 bei beſcheiden. h 2 rStck. 15.4 Wiederverkäufer 100 Stck. Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin.,
Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh em

ofehlen Emſer und Sodener

Mineralpaſtillen
E. Walther's Nachf.,
WMoritzzwinger 1 n. Steinweg 26.

43 ijüwemöl,
Vierge de Nice sublime,

à Pfund 95 Pfg.
H. W. Haacokoe,

Gr. Klausſtraße 16. [2644

Für Rettung von Trunksueht!
verſend. Anweiſung nach 20jähr. ap
probirter Methode zur ſoſortigen radi-
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, o keine Be

rufsſtörung, E. Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
Privat Anſtalt Villa Chriſtianig in
Stein (Aargeu, Schweiz). Briefporto 20Pf.

Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden
Eigenſchaften Abſtand nehmen müffen.

Mataro ,90 A. perZiufandel 1,20 c. Flaſche
Gros Mauein 1,50 A. excl.
Burgnunder 1,80 Ac. Glas.

Schulze Bärner, Rathhausſtr. 5.

2690)

Nachhilfeſtunden
all. Fäch. erth. e. Stud. g. bill. Honorar.

10 [2549
pilepsie (Fallsuoht)

AKrampfleidende erhalten gratis
,„Heilungs- Anweiſung von Dr. Phil.

AQuante Fabrikbeſitzer in Waren-
dorf in Weſtfalen.

Referenzen in allen Ländern.
T Samumelftellen

für
Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder

Staniol e. befinden ſich bei
den Herren

Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Ednard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Camnitius, Königſtraße 73.
A. Rebnuſchieſßz, Gr. Brauhausſtr. 2.
F. Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.
F. Künniger, Laurentiusſtr. 14.
Fried. Oehlſchläger,* Schmeerſtr. 14.
C. Knabe Nachf. Mangfelderſtr. 60.*
G. Schubert (Moritz König Nachf.),

Rathhausſtraße 8.
Bei den mit bezeichneten Herren be-
finden ſich Verkaufsftellen.

Cigarrenköpfchen jetzt billiger und
i. a
Off. u. Z. 12575 an d. Exped. d. Ztg.

ſtets vorräthig.

ch Anſprüchen Stellung als Verwalter
auf mittlerer Wirthſchaft. Gefl. Offerten
sub Z. 12646 an die Expedition dieſer
Zeitung. (2646

Ein junger Landwirih, 28 J. alt,
ged. Kav., welch. die beſt. Empfehlungen
zur Sekte ſiehen, ſucht ſof. od. 1. J
Stelinng als Hofmeiſter od. Auffeher auf
einem größ. Gute. Selbiger war ſchon
als ſolcher thätig. Off. unt. T. B. 28
bitte an Rudolf osse, Merſeburg

zu richten. [2633

n
m

Verwalter in 20er Jahren ſucht per
15. November bei 480 Mk. Jahresgehalt.
Fran A. Kühn, Kl. Ulrichſir. 6.

Für meine Tochter, 20 Jahre alt, welche
mit ſchneidern, allen weibl. Handarbeiten
vertraut und auch gut bürgerl. kocher
kann, ſuche ich für ſofort oder ſpäter

Stellung als [2572Stüilze der Hausfrau
od. Geſellſafterin.

Gefl. Off. unt. Z. 12562 an die
n die do ar erExpedition dieſer Zeitung erbeten.

Köchin., Stubenmädchen, Mädchen f,
Küche u. Hausarbeit, Kinderfrauen,
Kindermädchen weiſt nach l'auline
Pleckinger, Ranniſcheſtr. 5. [2645

J Selbſt, ält. u. jüng. Landwirthinnen
ſuchen ſofort und 1. Januar Stellen

durch Frau Anna Vleckinger,
Kl. Ulrichſtraße S. [2649

Zum 1. Januar wird nach Annaburg,
Bez. Halle, eine tüchtige [2600

I n ängeſucht.
Zeitung

Offert. an die Expedition dieſer
zu ſenden unter Z. 12600.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft wird
zum 1. Januar ein junges

Rädchen
geſucht. 31B. Wenzel. Torgau, Leipzigerſtraße.
e



Leipziger Spritfabuik,
Die Herren Aktionäre obiger Geſellſchaft werden hierdurch zur Theilnahme

an der

Sonnabend, den 28. November 1896,
Vormittags 10 Uhr,

im Sitzungsſaale der „Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt“ ſtattfindenden

dritten ordentl. Generalverſammlung
ergebenſt eingeladen.

Das Verſammlungs-Lokal wird um 9 Uhr geöffnet und pünktlich um
10 Uhr geſchloſſen.

Nach S 18 der Statuten haben ſich die Aktionäre beim Einlkritt durch Vor
zeigung ihrer Aktien oder Depoſitenſcheine, in welchen von Behörden oder von der
Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt die Hinterlegung von Aktien mit Angabe
der Nummern beſcheinigt wird, auszuweiſen. Zur Erleichterung der Legitimation
werden die Herren Aktionäre gebeten, ihre Aktien vorher bei der Allgemeinen Deutſchen
Credit-Anſtalt zu deponiren und zur Generalverſammlung nur die Depoſitenſcheine
mitzubringen

Tages GOrdnung:
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß.
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
3. Entlaſtung des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes.
4a. Wahl von 3 Mitgliedern des Auffichtsrathes.
4b. Wahl einer Reviſtons- Kommiſſion lt. 8 19 der Statuten.
Leipzig-Eutritzſch, den 6. November 1896.

Leipziger Spritfabrö e.
Der Aufſichtsrat.

A. Vollsaci.
ete

et

Prachtwolle junge Gänse,
Enten, Hähnehen, ſranz. Poularden, Vasanen, KRebhühner,

Krammetsvösgel, Rehwild äm Ganzen, Rehrückem,
Kenlen, Blätter

Morderneyer Angelschellüsch.,

Ha. Wollämeler Austern
Leb. u. gek. Hnummer, Astrachan- u. Ural-Caviar, ger.

o Khein- w. Weserlachs,Crische Gänseleber-Pasteten in Terrinen, Pasteten in
AKruste, Galantäne von Gänseleber ete., sowie alle Sorten
Taſelzuſsechnitt, Frankfurter u. Vranstädter Würstehen,
So Auswahl ſeiner Käse, westfäl. Pumperniekel,

engl. Celery, Tr. Artischocken, ſräsche Traunben,
Ananas, Apfelsänm em.

Rosinen, Mandeln, Zellernüsse, feinstes Tare'obst,
Crische Trüffein.

Weinhandlung, Wein- und Austernstuhbe.

Julius Bethge er251.

(Inb: Klippert Engel),

R

Gr. Ulrichstr. 39.
e hPische, Delicatessen, Südfrüchte

Friſche See und Flußfiſche, täglich eintr, zu billigen Preiſen.
Schellfiſche, Seehechte, Cablian, Zander, Lachs, Karpfen,

Srhollen e.
Feinſte Kieler Bücklinge und Sprotten, Spickaale,

Lachs, Flundern e.
Heringe, Bratheringe, Auchovis,

Salzheringe, OelSardinen.
T CUaviar: Specialität, nur ausgeſuchte Waare

Auffchnitte, echter Weſtf. Schinken, zart, Prager Schinken in Teig gebacken,
Thür. Cervelat u. Salami, Braunſchweiger Mett u. Frankf. Brühwürſte c.
Alle Gemüſe-Counſerven: Spargel, Schoten, Bohnen, Kirſchen er., auch
Sanerkrant, Preiſelbeeren, ſaure und andere Gurken, Apfel- Marmelade c.

Pa. Schweizer, Holländer, Edamer, Frühſtücks u. Parmeſau-Käſe e.
Citronen, Trauben, Mandeln, Traubenroſinen, Nüſſe, Maronen, auch

Aepfel, Birnen e.
Garantirt reine Rothweine, fehr billig, Ungarwein, Liqueure und

Punſch-Extracte in vielen Sorten.

Marinirte Sardellen

e Hluss- Seefisehe.

Es wird um Ermittelung und Be-
kanntgabe des. Aufenthaltsortes der
Kellnerin Johauna NolI, geboren am
27. Januar 1874 zu Berlin, erſucht.

Nudolſtadt, den 9. November 1896.
Fürſtl. Amtsgericht.

Die Jngdunkzung
der Gemeinde Naundorf b. E., erirea
2600 pr. Morgen, ſoll am
28. November, nachmittags 3Uhr

im hiefigen Gaſthofe auf 6 Jahre
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Das Revier liegt unmittelbar am Bahn-
hofe, Kämmereiforſt der Halle Sorau-
Gubener Eiſenbahnen. [2238

Naundorf, den 30. Oktober 1896.
Die Ortsbehörde.

Passagier-

vermittelſt nachſtehender, hocheleganter, mit
allem Comforteingerichteter Schnelldampfer

ab Stettin ma Kopenhagen,

Ohristiania e. O. P. A.
Koch“ und M. 0. Melchior“
jeden Sonntag und Mittwoch 1 Uhr
Nachmittags nach Kopenhagen,

Gothenburg es. „Marhuus“
und „Dronming I ovisa“ jeden
Dienſtag u. Freitag I Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin-
KopenhagenGothenburg-Chriſtianig,
Tour und Retour zu ermäßigten Preiſen
an der Billetkaſſe auf dem Stettiner Bahn
hof in Berlin, giltig mit beliebiger Unter
brechung für alle vier Dampfer. Rund
Reiſe-Villets für die Strecke Stettin-
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen RNundreiſeVerkehr du ch
alle EiſenbahnBilletkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens. [9199

Proſpekte gratis durch

Sustav Fetzler, Stettin.

Geſellſchaft
uFriedrich Wilhelm
rouceſſionirt 1866, SVerſicherungsbeſtand 566 151 Perſonen

mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-,
Ansſtener-, Lebens- und Unfall-
Verſicherungen zu den günſtigſten Be
dingungen. Tüchtige Agenten finden
lohnenden Erwerb. Meldungen im
General-Agentur Bureau Meckelſtr. 1,
Halle a. S., 8—12 und 2--7. [0961

ne

v Ein Page
Trakehner Rappen,

Wallacken, 9- und 10jährig, 1,72 m
hoch, elegante Kutſchpferde, ſind preis
werth zu verkaufen. Reflektanten be
lieben ihre werthe Adreſſe unter B. w.
53348 an Kud. Mosse, Halle
einzuſenden. (2623

an

Die mechanische
Gewehr Fabrik
Simson Co-

vormals Slmson Luok in Suhl,
kertigte

E. ne eeennreceee 3 Dritte und letzte

Berliner Gewerbe-AusſtellungsLotterie.
Die Ziehung findet vom 25. 28. November 1896 ſiatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à IAC, II Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

ſ 2042Weimar-Lolkkerie 1896.
Ziehnng vom 3.--9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 50 000, 10 000, 5000 f. u. ſ. w.Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ansſtellungs-Lotterie.
Ziehung am 11. und 12. Febrnar 1897.

4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,
15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.

Originalloos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 fg. ertra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Rx pedition der Halleschen Zeitung in Salle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Jahrjeder Art in gediegenster Ausführun
bei weitgehendster Garantie un
unter Berücksichtigung aller spe-ziellen Wunsche zu ceivilen Preisen,
Praktisches Förstergewehr,

extra Qualität (Sperialität).
Doppelflinte M. 70, Büchsflinte M. 80.
Reparaturen werden unter Ga-
rantie für solide Arbeit und guten
Sehuss billigst ausgeführt, auch an
Gewehren, welche nicht uuecues Fa-

brikates sind. 5IHustr. Preisvergeichnisse b. Nennung
dieser Zeitung umsonst und portofrei.

Trockenſchnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

e

6 öd H tegen ſpröde Hau
empfehlen: Lanolin, Goldeream, Glycerin,
Vaſeline, Salicyltalg, Lippenpomade c.

E. Walther's Nachf.,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Moritzziwinger 1 u. Steinweg 26.

e eeéeéègeeeè Ver
S S

Postdampf- Schifffahrt

deſſen freundliches Kirchlein weit hinaus grüßt ins Land.
Grad genügſamen Bewohner haben bis vor wenig Jahren eine Specialität der Holz
waareninduſtrie, die Schachtelmacherei, betrieben.
die Metallwaareninduſtrie vollſtändig lahm gelegt worden und als E
Anfertigung von Glaswaaren eingeführt.
aus Glas, deſſen

Reichhaltige Auswahl sas
Kerbschnitz-, Brandinalereis und

h Laubsäge-Vorlagen,auf Holz u. Papier.
Apparate, Beschläge u. Werkzeuge

T Zu solchen Arbeiten.
Laubsäge-, Kerbschnitz- und Brandmalhölzer

in Ahorn, Eiche, Mahagoni, Nussbanm, Erle u. Iände
(2647

C Rannische-Hrn Hrn u.
ewpkehlt

e renene AnAllgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. ZD Stwuttg apt. Resrganiſirt 1855.

Lebens, Reuten- und Kapitalverſicherungs- Geſellſchaft
auf Gegenfeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

z Außerordentliche Reſerven: Verſicherungsſtand: r
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. (2624

J Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: in
J Giebicheuſtein bei Halle: Auguſt Meuſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.,

F. T 2 u
Fowler's Dampfpffowler's Dampfpflug,.
Am Donnerstag, den 12, und am Freitag, den

13. November wird ein Vowler“ſcher Dampfpflug
neueſter Conſtruction auf einem Terrain des Provinzial-
Obſtban Muſtergartens, dicht bei Halle a. S. an der
Diemitzer Chauſſee, Culturen mit einem Rajoldampfflug-Geräthe
für extra tiefe Furchen ausführen.

Intereſſenten werden eingeladen, dieſen Dampfpflug- Apparat

in Thätigkeit zu ſehen. (2570
John owler 65 C0.

in Magdeburg.

5 e ist eineDas Schneicdern im Hause e
wenn man Butterick's Sehnittmuster nebst Anweisungen benutzt! t

J Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch nicht eine Beschwerdet
Jedes Modell in meist 10-15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 MarkSiehe „Butterick's Modenbiatt.“ 12 Monate Hark!
Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,
Auf Verlaogen Probenummer gratis und franco durch: t

Blank Co. Schnittmuster-Abtheilung, Barmen.“

Saxlehnerr u
4 x. u. k. Hof- e X Eigenthümer

S
3 e e

der

Hunyacdi Jänos
itterquelle.

Zu haben in allen
Minerahwasserdepöts

und Apotheken.

Prompte, milde,
zuverlässige Wirkung,

Leicht, ausdauernd von den
aVerdauungsorganen Vertragen.

Geringe Dosis, Stets gleichmässiger,
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack.

90801

Eine Bitte von der Höhe des Thüringer Waldes.
Auf der höchſten Höhe des Thüringer Waldes liegt das Dorf Steinheid,

Die fleißigen, in hohem

Dieſer Juduſtriezweig iſt durch
rſatz wurde die

Der reizende Chriſtbaum- Schmuck
Silberſpiegel den Schein des Weihnachtsbaumes tauſendfach

zurückgiebt oder deſſen ſchöne Farben ſich maleriſch abheben vom dunklen Tannen-
grün, iſt es, der von dieſer Höhe hinauszieht ins Land, gleich willkommen in Palaſt
und Hütte. Um nun den geſchickten Arbeitern für ihren reizenden Weihnachts
ſchmuck den nöthigen Abſatz zu ſichern, haben ſich unter Führung des Ortsgeiſtlichen
Pfarrer Rot h) einige Männer zuſammengethan, die ohne jeden Nutzen für ſich

zugunſten der Arbeiter den Vertrieb in die Hand genommen haben. Schon waren
die Vorbereitungen für den diesjährigen Verſandt getroffen, ſchon ſtanden Taufende
gepackte Kiſtchen zur Abſendung bereit da wurde plötzlich Mitte Oktober Pfarrer
Roth aus dieſem Leben abgerufen. Aber das von ihm mit unſäglicher Mühe ge
ſchaffene Werk ſoll fortbeſtehen und ſeine treueſte und beſte Gehilfin, die Frau des
Verſtorbenen, hat den Bitten nachgegeben und für dieſes Jahr die Leitung des Ver
ſandtes übernommen.

Es werden Kiſtchen abgegeben zum Preiſe von 4, 5 und 10 Mk. und Bahn-
kiſten zu 20 Mk. frei incl. Verpackung. Die Kiſten enthalten geſchmackvolle
Sortimente des Chriſtbaumſchmückes. Beſtellungen, denen man den Betrag
beifügen wolle, ſind zu richten an

Fran Pfarrer Roth, Steinheid in Thüringen.
Die Käufer werden ihre Freude haben an dem herrlichen ChriſtbaumSchmuck,

der alljährlich wieder von Neuem Verwendung finden kann. Gleichzeitig aber tragen
dieſelben dazu bei, daß in jenem hochgelegenen Dörflein, welches der Winter meiſt
tief in Schnee zu betten pflegt, ein freundliches Weihnachtslichtlein am Chriſtabend
leuchtet in den kleinen Häuschen, in denen fleißige und geſchickte Hände thätig ſind
rom frühen Morgen bis zur ſinkenden Nacht.

Redaktion
Halle, J
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